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Santa - Würtlemberg -Hohenzollerii hat begonnen
Stuttgart im Festkleid—Feierlicher Empfang der Presse—Die Gauämter tagen

ll. IA. Stuttgart,  26. Juni.
Württembergs Gauhauptstadt hat ihr Ge¬

sicht verändert: Es gibt kein Haus, das nicht
das leuchtende Rot und Weis; und Schwarz
der Hakenkreuzfahnen trüge. In den Haupt¬
straßen ragen Fahnenmaste, Spruchbänder
überqueren die Straßen, das Braun der
Uniformen beherrscht sie — die Stadt der
Ausländsdeutschen steht im Zeichen des Gau¬
tages Württemberg-Hvhenzollern, im Zeichen
der ersten großen Heerschau dieses Gaues seit
dem Siege der nationalsozialistischenBe¬
wegung.

Zur Stunde, da dieses Blatt in die Hände
der Leser kommt, haben die Leiter der Gau¬
ämter ihre Mitarbeiter um sich versammelt,
»m Rückschau zu halten auf die gewaltigen
Erfolge der NSDAP, auf allen Gebieten des
menschlichen und wirtschaftlichen Lebens und
um Richtlinien zu geben für die kommende
Arbeit. Denn wenn auch ein Zusammen¬
treffen der Kameraden, die Jahr für Jahr,
Lag für Tag gearbeitet hatten für das große
Ziel, das Adolf Hitler gewiesen hatte und
k>K Leutfchlano heißt, der eine in seinem
Block, der andere in seinem Kreis, der dritte
im ganzen Gau. als Redner, als Organi¬
sator, als „kleiner Arbeiter" von Mann zu
Mann, ein Fest ist, wie es nur aus der
selbstlosen Kameradschaft entstehen kann, so
steht doch am Anfang und am Ende des
Gautages die Arbeit,  die Ausrichtung
a»f das gemeinsame Ziel.

Einstmals, vor zehn Jahren, höhnte der
größte Teil einer sich auch „deutsch" nen¬
nenden Presse über den ersten Landespartei¬
tag der NSDAP. Gestern nachmittag war
die gesamte Presse des Gaues im Halbmond¬
saal des ehemaligen Landtages versammelt,
»in in der von GaupresfeamtsleitcrDr.
Weiß  hervorgehobenen Bereitschaft mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln
die Bedeutung dieser Heerschau der schwä¬
bischen Gefolgschaft Adolf Hitlers hervor¬
zuheben. Denn der Gantag 1937 des Gaues
Württemberg-Hohenzollern der NSDAP, ist
kein? Veranstaltung eines Vereines ans ver¬
gangenen Zeiten, sondern ein Appell poli¬
tischer Kämpfer, die in diesen Tagen durch
Haltung und Wort zum Ausdruck bringen
werden: „Adolf Hitler, Dir gehören wir.
befiehl, wir folgen Dir!"

stn knappen Zügen nmriß Ganpropagan-
daleiter Mauer  bei diesem Presfeempfang
Zweck und Ziel des Gantages: „Ter Gau¬
leiter nimmt wiederum einen Appell vor,
um seine Mitkämpfer und Mitarbeiter aus¬
zurichten nach den großen Zielen, tuender
kommenden Arbeit gesteckt sind. Tie Tau¬
sends von Politischen Leitern sollen mit den
Männern der Gliederungen die Geschlvsfen-
heij der Bewegung sichtbar zum Ausdruck

- bringen, indem sie mit ihnen gemein-
!ain- a n t r e t e n gemeinsam mar¬
schiere» und dem Führer gemei n-
tain erneut Treue geloben.  Aber
auch die Bevölkerung Württembergs svll
>lch bei diesem großen Appell zur Partei
bekennen und so dielen Gantaa für lanae
öen zur größten politischen Feier oes
vchwnbenla»des gestalten!"
nn̂ tiefem Ernst gedachten die versammel¬

et Schriftleiter jener Kampfer der Bewe-
M>g. die ihr Leben Adolf Hitler geivcih!
>.t»d geopfert hatten. Ihr dreifaches Sieg¬
el auf Adolf Hitler war das Gelöbnis, in
aue Zukunft der Bewegung zu dienen, deren
^mglieder— jeder auf seinem Plast — wir¬st» und merken am Aufbau eines neuen,
tchöiiere,, und glücklicheren Denischlands.

Ter Abend vereinte die Spisten der Beive-
auug und des Staates in der Fe stanff n h-
^ " gbes „Freis  chü st" im Großen Hausa?r Württ. Staatstheater bczw. in der
^ -uttgarter Erstaufführung des
ntlmeZ ..Togger ".
,'Pente treffen insgesamt 40 000 Polt-' -ti'äe Leiter in Stuttaart  ein. Das

Führerkorps des Gaues wird sich am Nach¬
mittag in der Stadthalle versammeln, um die
Richtlinien für die kommende Arbeit entgegen-
znnehmen. Den Abend beschließen Kamerad¬
schaftsabende in allen größeren Sälen der
Gauhanptstadt. Am Sonntag aber werden alle
Gliederungen der Bewegung marschieren wie
einst, da sie noch ein kleines Häuflein waren
und dennoch wußten: „Der Sieg wird unser
sein!", um sich schließlich in einer gewaltigen
Großkundgebung zum gewaltigen Ausklang des
Gautages in der Adolf-Hitler-Kampfbahn zu
Vereinen. Hier wird neben anderen führenden
Männern des neuen Deutschen Reiches auch
Reichsminister Dr. F-°.rnk sprechen.

lieber der Gauhanptstadt wehen die Fah¬
nen der Bewegung: Die National¬
sozialisten unseres Gaues sind
a n g e t r e t en f tt r F ü h r er n n d V o l k!
Kranzniederlegungen

An den Gräbern der Gefallenen der Be¬
wegung. Pgg. Paul ScholPP  und Gregor
Schmid,  legte SamstagmorgenGanamts-
leiter SA.-Obersührex Greß  im Auftrag
der Bewegung Kränze nieder. Sie galten
allen, die die Fahne Adolf Hitlers höher hiel¬
ten als ihr Leben. Von ihren Gräbern holt
sich die nationalsozialistische Bewegung
immer neue Kraft für ihren Kampf um
Deutschland.
Festaufführung lm Siaalsiysaker

Für die Festausfnhrnng. die die Wnrck.
Staatstheater ani Vorabend deS Gautages
im Großen Hans gaben, konnte eigentlich
keine glücklichere Wahl getroffen werden als
mit Carl Maria von Webers
„Freischütz ". Denn diese Oper ist die
erste wirklich deutsche Oper, sie ist jenes
Werk, das den Vorrang der französischen
und italienischen Oper überwand und das
für das mnsikdramatischeSchassen der fol¬
genden Zeit richtungweisend wurde. Erst¬
mals ist die Einheit von Wort, Ton und
Handlung hergeftellt und die begeisterte Auf¬
nahme des „Freischütz" bei seiner Urauf¬
führung am 18. Juni 1821 in Berlin be¬
ruhte daraus, daß hier ein Musiker die
Sehnsucht des Volkes nach der nationalen
Oper, nach der Volksoper erfüllt hat. Stoff,
Geschehen und Musik wurzeln in der Seele
und im Empfinden des Volkes,. das Volk
war daher gerade in jener Zeit, in der die
Romantik die Herzen der Menschen er-
wärmte, besonders empfänglich für diese
erste deutsche Bolksoper.  Nichts
kennzeichnet die grenzenlose Begeisterung

London, 25. Juni . Preß Association meldet:
Es verlautet, daß die britische und die fran-
zösifche Regierung bereit sind, mit ihren Flot¬
ten die Lücke in der Ueberwachung an den
spanischen Küsten auszufüllen, die durch die
Zurückziehung der deutschen und italienischen
Schiffe entstanden ist. Die britische und die
französische Regierung werden dem Nichtein-
mischungsausschnß bei seiner nächsten Sitzung
Anfang kommender Woche von öiesem Be¬
schluß Mitteilung machen. Gleichzeitig Wird
mitgeteilt, daß die britische Regierung bereit
ist, die Anregung mit Wohlwollen ins Auge
zu fassen, wonach neutrale Beobachter an
Bord der Neberwachnngsschiffc kommen sollen.

Der gemeinsame Beschluß Englands und
Frankreichs, an Stelle der Leutscheu und ita¬
lienischen Flotten in die Neborwachungslncke
einznsvringen. sei ein Ergebnis mehrtägiger

jener Zeit für ven „Freischutz" mehr als der
Bericht, den kein Geringerer als Richard
Wagner  nach Deutschland schrieb, als er
1841 den „Freischütz" in Paris zum ersten¬
mal hörte: „O, mein herrliches deutsches
Vaterland, wie muß ich dich lieben, wie muß
ich für dich schwärmen, wäre es nur, weil
ans deinem Boden der .Freischütz' entstand!
Wie muß ich das deutsche Volk lieben, das
den .Freischütz' liebt!"

So glanzvoll wie die unter der musikali¬
schen Leitung von Kapellmeister Otto Wink-
ler stehende Aufführung, so Prächtig war
auch der äußere Rahmen, welcher der Fest-
auffnhrnng sein Gepräge gab. Das Innere
des bis zum letzten Platz besetzten Hauses
mar festlich geschmückt. Nahezu sämtliche
führenden Männer ans Partei und Staat
waren erschienen. So bemerkte man in den
Logen Reichsstatthalter und Gauleiter
M nrr,  Innenminister Dr. Schmi d, SA.»
Grnppenführer Ludin,  den Führer des
U-Oberabschnitts Südwest, Gruppenführer
Kanl,  Staatssekretär Waldmann,
Landesstelleiileiter Mauer,  zahlreiche Ver¬
treter der Wehrmacht, der Parteiformatio-
ncii und des Rcichsarbeitsdienstes. Die Fest-
ansfnhrnng, die in der bekannten Besctzu"--
i>! Szene ging, fand herzlichen Beifall
Die Hitler-Jugend beim Gautag

Bei der großen Führertagung anläßlich des
Ean-Parteitagss hat die Hitler - Jugend
des Standorts Stuttgart die kulturelle Aus¬
gestaltung übernommen. Ein großer Chor von
800 Hitler-Jungen und ein Faiifarenchor ver¬
leihen der Veranstaltung schon bildmäßig einen
wuchtigen Eindruck. Neue Lieder, die ans der
Jugend der nationalsozialistischen Bewegung
hervorgegangen sind, werden hier zusammen
mit einem Meisterwerk Ludwig van Beethovens
„Coriolan-Ouvertüre" und Texten von Gerh.
Schumann den packenden und mitreißenden
Auftakt geben für diesen Fiihrerkongreß. Die
musikalische Leitung dieser Kundgebung, bei
der auch das Landesorchester Gau Württem¬
berg mitwirkt, liegt in den Händen von Unter-
baniiführer Köttgen, dem Leiter der Kultnr-
Abtcilniig des Gebiets Württemberg(20) der
Hitler-Jugend.

Bei den Schanübiinge  n und sportlichen
Vorführungen, die am Sonntagnachmittag in
Verbindung mit der Großkundgebung der Par¬
tei in der Adolf-Hitler-Kampfbahn stattfinden,
zeigen 600 BDM.-Mädcl des Untergaues
Stuttgart eine vorbildliche Körperschule und
600 Stuttgarter Jungmädel werden einen
Schreitreigen vorführen.

Besprechungen zwischen Paris und London.
Die Frage von neutralen Beobachtern sei auf¬
geworfen worden, um unparteiliche Feststel¬
lungen bei etwaigen neuen Zwischenfällen zur
Hand zu haben. Frankreich werde voraus¬
sichtlich auch der Anregung bezüglich neutraler
Beobachter zustimmen.

USA. stellt richtig
Washington, 25. Juni . Der UuterstaalZ-

sekretär im Auswärtigen Amt, WelleS, er¬
klärte ans eine entsprechende Anfrage, daß der
amerikanische Botschafter in Berlin, Dodd,
keinerlei Anweisungen erhalten habe, hinsicht¬
lich der spanischen Frage bei der ReichSregie-
rnng vorstellig zu werden. Auch die amerika¬
nischen Botschafter in Londonn. Paris seien
keineswegs angewiesen worden, den Regie¬
rungen. bei denen sic akkreditiert sind, d>c
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moralische Unterstützung der Vereinigten
Staaten in ihrer Haltung gegenüber dem
Vorgehen in der Spanien-Frage anszii-
drücken. Alle Pressemeldungen aus London
oder Paris , die darüber Vorlagen, stellten
nichts anderes als leere Gerüchte und unbe¬
gründete Vermutungen dar.

SowjetlransvoLter rammt
ttattenWen Dampfer

X Istanbul, 25. Juni.
Eine neue sowjetspanische Pro¬

vokation  erfolgte am Freitagvormittag
in den Dardanellen. Der sowjetspanische
Dampfer „Magallanes" rammte den italie¬
nischen Dampfer „Kapopino" unweit der
Stadt Tschanak Kaks, so daß das italienische
Schiss innerhalb einer halben Stunde sank.
Die Besatzung und die zwölf Fahrgäste konn¬
ten gerettet werden. Der spanische Bolsche-
wisteiidampfer kam aus Valencia und sollte
in Odessa sowjetrussisches Kriegsmaterial
laden.

Die offensichtliche Herausforderung der
spanischen Bolschewisten ist derzeit Gegen¬
stand einer Untersuchung durch die türkischen
Behörden.

Neichsminister Dr. Frank in Würzburg
X Würzburg, 25. Juni

Auf einer Kundgebung des Gaurechts-
amtes Main-Franken im Nahmen des Gau¬
tages in Würzburg  erklärte Ncichsmini-
ster Dr. Frank  u . a.: „Adolf Hitler ist
heute der Repräsentant aller anständigen
Menschen unter den Völkern der Welt. Aber
unsere Bereitschaft zur Verständigung mit
den übrigen Staaten geht nicht so weit, daß
wir die Grundsätze der nationalsozialistischen
Partei, die Ideen des Nationalsozialismus,
verleugnen. Das heutige Moskau ist die Zen¬
trale eines international organisierten Ver¬
brechertums. Zwischen den Repräsentanten
der Kultur und der Unkultur muß ein Strich
gezogen werden. Wir verrieten die
Opfer der Bewegung , wenn wir
mit dem Bolschewismus pak -tierlcn.

Des Kommando der „Deutschland",
dem nu? alle» Gauen des Reiches nach dem Bom¬
benangriff der spanisch-bolschewistischen Bandi-
ten zahlreiche Beweise herzlicher Anteilnahme zu-
gegangen sind, deren BeanlwvUung infolge der
Menge bisher nicht möglich war. bittet, schon
letzt aus diesem Wege allen Volksgenossen herz¬
lich danken zu dürfen.

EvMnd und Frankreich Men die LSÜe
im HonlesMNem

Neutrale Beobachter sollen Ueberwachuugsschiffe begleiten



Anordnung des Sure:
Eintragung der in Spanten gefallenen Frei»
willigen in das Heilige Buch der Revolution

L i g e » d e r i e k t 6er I48 - ? ie » ss
in . Rom , 25 . Juni.

Nach einer Anordnung Mussolinis sind die
im Kamps gegen die Bolschewisten in Spa¬
nien gefallenen italienischen Freiwilligen als
Helden der Nation  zu ehren . Ihre
Namen werden in das Heilige Buch
der Revolution eingetragen,  in
dem die im Kamps des ,Faschismus um die
Macht Gefallenen verzeichnet sind . Nach
„Popolo Jtalia " soll diese Ehrung nicht nur
die Erfüllung einer nationalen Pflicht be¬
deuten , sondern auch die Grütze der Idee
dokumentieren , für die die italienische Jugend
z» den Waffen griff und ihr Leben ließ . Nach
einer gemeinsamen Veröffentlichung der ge¬
samten italienischen Presse haben die bei der
Luftwaffe und der Luftabwehr -Flotte stehen¬
den italienischen Freiwilligen 218 Flugzeuge
abgeschossen . Es handelte sich dabei , wie hin-
zngefügt wird , ausschließlich um französische,
sowjetrnssische , englische und amerikanische
Flugzeuge.

Bevölkerung von Santander
fordert Übergabe

X Bilbao , 25 . Juni.
Am Freitag hatten die nationalen Streit¬

kräfte an der baskischen Front neuen be¬
trächtlichen Geländegewinn zu verzeichnen.
Sie besetzten u . a . Somorrost  r o , 18 Kilo¬
meter westlich von Bilbao , dem Mittelpunkt
des baskischen Erzminenreviers , das damit
zum größten Teile wieder im Besitz des
nationalen Spaniens ist . Flüchtlinge aus
Santander berichten über ungeheure Ernäh¬
rungsschwierigkeiten infolge des Zusammen-
strömens von rund 300 000 Menschen . Die
Bevölkerung hat in Straßenkundgebungen
die Uebergabe der Stadt an die Nationalen
verlangt ; die Bolschewisten schossen auf die
Menge , wobei eine Anzahl Personen getötet
und verletzt wurde.

Selektionen und„Säuberungen"
Der Vormarsch an der Santander -Front

X Salamanca , 25 . Juni.

Der nationale Heeresbericht vom Don¬
nerstag meldet den weiteren Vormarsch der
Streitkräfte des Generals Franco trotz
schlechten Wetters . Sie haben Punta
Lucero,  den westlichsten Punkt des Hafens
von Bilbao besetzt und beherrschen jetzt den
Hasen ganz . Dabei erbeuteten sie viel Kriegs¬
material , u . a . ein Panzerabwehrgeschütz,
mehrere leichte Geschütze , 1,27 Millionen Liter
Benzin , große Mengen Schweröl , 400 Flug¬
zeugbomben usw . lieber 500 Gefangene wur¬
den gemacht ; 48 bolschewistische Milizleute
sind mit Waffen übergelausen . Die natio¬
nalen Vorhuten haben die Grenze der Pro¬
vinz Santander erreicht . An der Front von
Leon wurden bei einem bolschewistischen An.
griffsversuch auf Kena Ubina  vier bol¬
schewistische Bataillone ausgerieben.

Ter bolschewistische Heeresbericht vom
Donnerstag versucht den erfolgreichen Vor¬
marsch der nationalen Truppen an der Bis-
cayasront damit zu erklären , daß „der Geg¬
ner durch Desertion aus unserer Seite be¬
günstigt wird ".

Ter nationalspanische Kreuzer „Almirante
tzervera " hat das sowjetrufsische Schiff
„Kuba " mit 20 Flugzeugen . 44 Tanks , 9000
Gewehren , 1100 Maschinengewehren , 2 Mil¬
lionen Patronen und 4500 Tonnen anderem
Kriegsmaterial an Bord aufgebracht und
nach Malaga dirigiert.

Bolschewistische Sender melden , daß das
Hauptquartier der marxistischen Gewerk¬
schaft POUM . in Barcelona  von bol¬
schewistischen Garden umstellt wurde . Mehr
als 300 „Trotzkisten " wurden sestgenommen
und große Mengen von Silbergeld beschlag-
nähmt . Dieselben bolschewistischen Sender
erklären auch , daß jeder bolschewistische
„Offizier " einmal an die Front müsse.

EMberung der GW im Auslnnd
GPU .-Agentcn verweigerten Rückkehr

nach Moskau
Ligen vericiil 6er biZpresse

cp . Warschau , 25 . Juni.
Nach dem Sturz Jagodas und der Verhaf¬

tung seiner Anhänger in Sowjetrußland wur¬
den auch die ausländischen Agenten der GPU.
ans ihre „Zuverlässigkeit " geprüft . Es wird be¬
hauptet , daß diese in ihrer Mehrzahl auf der
Seite ihres einstigen Chefs gestanden hätten.
Alle „verdächtigen " GPU .-Funktionäre erhiel¬
ten daher von Ieschow  Befehl , sofort nach
Moskau zurückzukehren . Diese hatten aber an¬
scheinend keine Lust , sich freiwillig den Henkern
Stalins zu stellen und weigerten sich daher,
Jeschow persönlich Bericht zu erstatten . Um
einem Verrat durch Anhänger Jagodas vor-
zubeugcn , wurde ein Sonderausschuß der
GPU ., bestehend aus 17 Mitgliedern , gewählt,
der die Aufgabe hat , die Dienststellen der bol¬
schewistischen ausländischen Agenten an Ort
und Stelle zu visitieren . Gleichzeitig soll eine
völlige Umbildung der ausländischen Organi¬
sation der GPU . durchgcführt werden.

.Niemals wird Mer Werk vergehen!"
Der Führer weihte die Reichskraftsahrbahn Dresden - Meerane ein

!X Dresden , 25 . Juni.

Fremde mochten gestaunt haben , als am
Freitag auch die kleinsten Dörfer des Sach¬
sengaues Fahnenschmuck anlegten , sie wußten
ja nicht , daß sich wie ein Lauffeuer das Ge¬
rücht verbreitet hatte , der Führer werde die
Reichskraftfahrbahn -Strecke Dresden  —
Meerane (101 Kilometer ) in Dresden
einweihen . Seit dem frühesten Morgen zogen
endlose Kolonnen von Volksgenossen zur
Weihestätte am Kirchberg , um den Mann zu
sehen , der dem deutschen Volke Ehre und
Freiheit , Arbeit und Brot wiedergegeben
hatte . Wieder steht der deutsche Ar¬
beit  e r i in M i t t e l p u n k t des F e st e s :
500 Männer des Hammers und des Spatens
waren aus allen Teilen des Gaues auf-
marschicrt als Ehrenabordnungen , 2000
weitere Arbeiter hatten die Ehrenplätze inne,
an erster Stelle 12 bei den Bauarbeiten ver¬
unglückte Volksgenossen.

Den Jubel zu beschreiben , mit dem der
Führer in Sachsens Hauptstadt empfangen
wurde , sind Menschen nicht fähig . Er ließ
sich nur in die Worte fassen , die Gauleiter
Mutschmann  dem Führer zur Begrü¬
ßung sagte : „ Der Gau Sachsen steht zu
Ihnen in fanatischer Liebe und Treue.
Deutschland ist für uns Adolf Hitler ! Adolf
Hitler ist Deutschland !" Als dann das Lied
vom Guten Kameraden für die beim Bau der
Neichsautobahn verunglückten Arbeitskame¬
raden verklungen war , meldete der General-

X Frankenthal , 25 . Juni.
Der OTjährigr katholische Pfarrer , Dekan

und Geistliche Rat Josef Schröder  aus
Deidesheim wurde arn Donnerstag wegen
übler Nachrede unter Anrechnung mildernder
Umstände (hohes Alter und bisherige Straf¬
losigkeit ) zu 200 RM . Geldstrafe verurteilt.
Die üble Nachrede hatte sich gegen den Gau¬
leiter der Saarpfalz , Josef Bürckel,  gerich¬
tet . Besondere Bedeutung erhielt der Prozeß
durch die Zeugenvernehmung des
Bischofs von Speyer , Dr . Ludwig
Sebastian.  Der höchste geistliche Würden¬
träger der Saarpfalz mußte auf Vorhalten des
Nebenklägers , Gauleiter Bürckel , und nach
Verlesung der Dokumente eingestehen,
daßerrmApril1935andenKardi-
nalstaatssekretärPacelliinRom
nachweislich unzutreffende Be¬
rich t e ü b e r i n n e r d e u t s ch e A n g e le¬
ge n h e i t e n gerichtet und sich damit
eines schweren Bruches des Kon¬
kordats schuldig gemacht hat.  Auch
mußte der Bischof sich als Urheber einer
anonymen  Postkarte , auf der die Worte
„Lügner , Lump und Verleumder " standen , be¬
kennen . Ueber diesen ungeheuerlichen Feststel¬
lungen trat der eigentliche BerhandTinasgegeii-
stand fast ganz zurück.

Die Anklage stellte fest : Am April d . I.
hatte der Angeklagte von seiner Kanzel eine
Erklärung verlesen , die von den 18 römisch-
katholischen Dekanen der Diözese Speyer ver¬
faßt und unterzeichnet war und Wahr¬
heit  s w i d r i g behauptete , Gauleiter
Bürckel hätte den Bischof von Speyer in
Kaiserslautern in einer Rede „in unwürdiger
Weise " behandelt . Bezeichnend für das Ver¬
halten des Angeklagten war die Feststellung,
daß er die Rede des Gauleiters überhaupt
nicht gehört hatte und daß er sich schließlich
auf das Hörensagen berief , ohne konkrete
Aussagen machen zu können.

Der Bischof als Zeuge
Bei seiner Vernehmung vor Gericht be¬

zeichnest der Bischof als „ unwürdig " jene
Stellen der Rede Bürckels , in der er sich init
den schlimmsten und gemeinsten Verdrehun¬
gen gewisser hetzender Geistlicher befaßte . So
fühlte er sich durch die Frage des Gauleiters
beleidigt : „Wer will den Streit im Gau?
Wozu also die Serie von Hirtenbriefen ?"

Gauleiter Bürckel  als Nebenkläger rich¬
tete an den Bischof drei klare Fragen : Habe
ich die nationale -Zuverlässigkeit des Bischofs
in Frage gestellt ? Habe ich ihn beschuldigt,
sich in innerpolitische Angelegenheiten ge¬
mischt zu haben ? Und habe ich das Konkordat
verletzt ? Der Nebenkläger erinnerst dran , daß
er den Bischöfen von Trier und Speyer den
Vorschlag gemacht hatte , daß in de » Kirchen
kein Wort gegen Partei und Staat gespro¬
chen . durch ihn dagegen verboten werde,
einen Angriff gegen die Kirche zu richten.
Dieser Vorschlag ist durch die Bischöfe zum
Scheiter » gebracht worden.

Bischöfliche „Instruktionen"
Eine sensationelle Wendung nahm die Ver¬

handlung , als der Gauleiter an den Bischof
die Frage richtete , warum er sich nicht durch
die Bekanntgabe der Tatsache beleidigt gefühlt
habe , daß in einem Kraftwagen des Ordina¬
riats , das einen Unfall hatte , d a onzept
einer Instruktion an die katho-
lisch  e.jJ uaend über das Verhalten
bei gerichtlichen Vernehmungen
gefunden  wurde , das die absolut unmora¬
lische Aufforderung enthielt : „Du sollst

Inspekteur für das deutsche Straßenwesen,
Dr . Lobt,  dem Führer:

„Mein Führer ! Ich melde Ihnen die
Fertigstellung der Reichskrastfahrbahn Dres¬
den - Meerane . Mit dem heutigen Fest der
Eröffnung feiern wir im Straßenbau zu¬
gleich den Geburtstag der Reichs¬
kraft  f a h r b ah  n e n ; denn am Sonn¬
tag jührt sich zum vierten Male der Tag,
an dem das nationalsozialistische Neichs-
kabinett den Beschluß saßte . die Reichs¬
kraftfahrbahnen zu bauen . Mein Führer!
Die Straße Dresden — Meerane ist frei.
Ich bitte Sie , an der Spitze der Arbeits¬
kameraden die Straße als Erster zu be¬
fahren !"

Dann sprach der Führer zu den Volks¬
genossen . Begeisterter Beifall braust aus,
als er den Arbeitern für den Einsatz dankte
und das unaufhörliche Wachsen des Wer¬
kes der Reichskraftfahrbahnen , das niemals
vergehen wird , schilderte . Dann fuhr er mit
den Arbeitern und den Ehrengästen über
die neue Straße , umjubelt von Tausenden
von Arbeitern und Bauern.

Mehr als 1 V- Millionen Menschen
sind es , die nach polizeilicher Schätzung die
Autobahn umsäumen und die den Führer grü¬
ßen . Dazu kommen die vielen Tausende von
SA .-Männern , die die ganze 100 Kilometer
lange Strecke Spalier bilden . So gestaltete sich
diese Fahrt zu einer Triumphfahrtfür
den Führer.

nicht lügen , aber du darfst auch
nichtalles sagen !"  Obwohl er es zuerst
bestritt , mußte der Bischof auf präzise Fragen
schließlich zugeben , daß der Kraftwagen dem
Amt gehörte , das die Betreuung der katholi¬
schen Jugend besorgte und daß dieses Amt zum
bischöflichen Ordinariat gehört.

Dann kam die Hochflut von anonymen
Schreiben aus Speyer an alle möglichen Par¬
tei - und Staatsstellen und an Privatpersonen
zur Sprache . Gauleiter Bürckel wies eine
Karte vor : „Ich wollte nur feststellen , daß d er
Bischof selbst einmal eine ano¬
nyme Karte mit Ausdrücken ge-
s ch r i e b eu h a t , d i e » i ch t d e r k a n o n i-
schen Sprache an gehören ."

Die Greuelmärchen des Bischofs
Unter atemloser Spannung richtete Gau¬

leiter Bürckel die nächste Frage an den
Bischof : „Haben Sie einer auswärtigen
Macht Briese über deutsche innerpolitische
Dinge geschrieben ?" Der Bischof verweigerst
die Aussage . Tann aber muß derBischof zu¬
geben , daß er fernmündlich einem Negie¬
rungsbeamten erklärt hatte , dast er an seine
Freunde nach Nom und in Amerika berich¬
ten würde , wenn sein Hirtenbrief zum Ver¬
sand nach Amerika nicht freigcgeben würde.
An Mundelein geschrieben zu haben , leug¬
nete er aber . Nach der Vorlage einer Photo-
kopie eines Schreibens , das der Bischof an
Kardinalstaatssekretär Pacelli am 15. April
1935 gerichtet hatte , muß er dessen Echtheit
zugeben und gestehen , daß er vom Kardinal¬
staatssekretär wegen K o n k o r d a t s b r u-
ches nicht zur Rechenschaft gezogen wurde.
Gauleiter Bürckel stellte fest, daß in diesem
Schreiben offensichtlich Greuel¬
märchen an das Ausland berich-
t e t wurden . Bürckel hatte in Kaiserslautern
geflissentlich verschwiegen , daß der Bischof
innenpolitische Angelegenheiten entstellt ins
Ausland berichtet und daß jener sonntägliche
Hirtenbrief ein Eingriff in innerpolitische

Ligenberickt 6er dl 5 - p r e s z e
eg . London , 25 . Juni.

Bereits am Donnerstag begann der britisch¬
französische Meinungsaustausch über die Neu-
ausrichtung der gemeinsamen Spanienpolitik,
wobei die Frage der Neuordnung des See-
konirollsystems im Vordergrund stand . Im
vollbesetzten Unterhaus gab Ministerpräsident
C h a in b e r l a i n seine erste außenpolitische
Erklärung ab , in der er sich in der Hauptsache
mit der Lage in Spanien befaßt . Die britische
Regierung war zwar genötigt , ihre Unzufrie¬
denheit mit den Vorschlägen des Nichtein¬
mischungs -Ausschusses auszudrücken , doch wur¬
den die Ziele der britischen Politik bisher er¬
reicht . Die Lage sei ernst , aber nicht hoffnungs¬
los . Im weiteren Verlauf der Rede schloß er
die Möglichkeit eines Fehlers in den Beobach¬
tungen der Offiziere der „ Leipzig " nicht aus,
wandte sich aber dagegen , daß die Zurück¬
ziehung der deutschen Kriegsschiffe aus der
Kontrolle feindschaftlich kritisiert werde . Die
deutsche Regierung hat im Gegenteil ein Maß
von Mäßigung gezeigt , „das wir alle aner¬
kennen " . Abschließend richtete er einen ernsten
Appell an die Presse , ihre Worte sehr sorgfältig

Angelegenheiten des Reiches ist . der sch»«
amÄontag in der Auslandspresse wieder,
gegeben wird,

Landesverrat!
Der Staatsanwalt hob hervor , daß - er

Gauleiter , der diese den Tatbestand
des Landesverrats erfüllenden
Vorfälle  nicht erwähnt hatte , den Bischof
sehr rücksichtsvoll behandelte . Der Gauleiter
und der Bischof wurden vereidigt , wobei der
Bischof den Vorbehalt machte , daß er nur
diejenigen seiner Aussagen beschwöre , an die
er sich erinnere . Der Verteidiger versuchte,
den Brief an Pacelli als „ nicht ganz ernst
zu nehmende Schreibereien eines alten Man¬
nes " darzustcllen . Gauleiter Bürckel stellte
fest : „ Das Konkordat ist unter der selbsster-
stündlichen Voraussetzung vom Staat ge¬
schloffen worden , daß die Kirche lediglich st,
der Erfüllung der seelsvrgerischen Aufgaben
geschützt und der Korrespondenz zwischen
Vatikan und Bischöfen lediglich zum Schuh
des bischöflichen Hirtenamts Freiheit zugc-
sichert ist . Wenn es sich nun aber heute her¬
ausstellt , wie dieser Schutz des Hirtenamtes
von den Bischöfen und vom Vatikan —
oeun 0er B >Ichv> hat festst zugegeben , daß
fein Brief in keiner Weise vom Vatikan ge¬
rügt wurde — mißbraucht wurde , so muh
ich feststellen , daß hohe Vertreterder
Kirche von Anfang an das Kon-
kordat gebrochen  haben ."

Wohl noch niemals sind die Methoden , mit
denen Politisierende Kirchenbeamte ihren poli¬
tischen Einfluß zu behaupten und durchzusetzen
versuchen , so schonungslos enthüllt worden.
18 Dekane , von denen einer für alle verurteilt
wurde , stellen sich schützend vor ihren Bischof,
dem nichts daran liegt , zum Frieden zwischen
Staat und Kirche beizutragen , der sich eine
selbstverständliche nationale Haltung als Ver¬
dienst anrcchnet « nd der sich trotzdem nicht
scheut , in unerträglicher Weise die unberechtig¬
ten Ansprüche seiner Kirche den berechtigten
Interessen des Staates , die für diesen eine
Lebensnotwendigkeit bedeuten , voranzusiellen.
Und das gegen einen Mann , der seit Jahren
kein anderes Ziel als den Frieden zwischen
Staat und Kirche anstrebt , und der iu Rücksicht
auf diesen Frieden bis an die Grenzen res
Erträglichen geschwiegen hat . Der Prozeß von
Frankenthal ist ein weiteres Beispiel dafür,
wie weit sich die Kirche bei ihren Macht¬
ansprüchen von ihrer eigentlichen Ausgabe
entfernt hat und wie wenig sie geneigt ist, dem
Gebot Gottes gehorchend , den guten Wille«
zu beweisen , der die Voraussetzung zum Frie¬
den unter den Menschen ist.

Vsten empört sich überErMchsi

X Warschau , 25 . Juni.
Durch ganz Polen geht eine Welle der Em¬

pörung , die sich ausschließlich gegen den Erz¬
bischof von Krakan , Sapieha,  richtet . Mt
der Begründung , daß die sterblichen Ueberreste
des Marschalls Pilsudski in einer Kapelle der
Wawel -Kathedrale zu zerfallen drohen , hat der
Erzbischof den Sarg des Marschalls gegen den
Willen der Regierung und des Volkes in eine
andere Kapelle übertragen lassen . Minister¬
präsident Skladowski  hat wegen dieses
Konflikts dem Staatspräsidenten seinen Rück¬
tritt angeboten , der aber nicht angenommen
wurde.

Di ? Wawet -Kathedrcile gilt als nationale?
Heiligtum der Polen . Hier ruht eine Reihe
polnischer Nationalhelden . Jetzt fordern
weite Bevölkerungskreise immer stürmischer
die Verstaatlichung der Kathedrale , damit
sie der Befugnis des Erzbischofs , dessen pro¬
vokatorische Beweggründe die Öffentlichkeit
aufs höchste erregt haben , entzogen werde.
Die Behörden mußten bereits zu Vorsichts¬
maßnahmen greifen de » erzbischöflichen
Palast und den Wawel durch Posten schütze»,
um Ausschreitungen im Keim ? zu ersticken.

abzuwägen und sich die Folgen vor Augen zu
halten , die sich aus einem voreiligen oder ge¬
dankenlosen Satz ergeben können.

Später ergriff Außenminister Eden  da?
Wort , um einleitend die Verantwortliche!
zu Preisen , die er selbst in seiner Eigenschaft
als Außenminister habe walten lassen , wo¬
bei er eS allerdings nicht unterlassen komm,
so zu tun , als ob u u r die Demokratie den
Friedenswillen gepachtet hätte . Ziemlich
ausführlich versuchte er dann seine Spamen¬
politik zu verteidigen , wobei er u . a . z» der
nicht ganz klaren Feststellung kam , daß d«
Lehre aus dem „Deutschland "-Zwischcnfal
sei : Europa sehe sich so lange dem ZM"
eines internationalen Zwischenfalles ausge-
licfert , bis allgemein die Herrschaft des Rech¬
tes angenommen sei . Es könne sein , daß
trotz aller Anstrengungen die Nichie" '-
mischuugspolitik sich nicht aufrecht erhalten
lasse . Hieran wolle er aber nicht denken
bevor nicht der Meinungsaustausch mit dr'
französischen Negierung beendet sei. A»
höchst unsachliche Angriffe Lloyd Georg»
antwortend , gab Eden sehr umfangreiche
Kriegsmateriallieferungen Sowjctrußland --
an die Valencia -Bolschewisten zu.

Viichss von Speyer bricht Konkordat
GreuelmNrchen « ach Rom « nd Amerika berichtet

Veutiche Mäßigung auertauut
Meinungsaustausch Paris —London Eden versucht seine Spanienpolitß

zu rechtsertige«
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'^ i Wochenende. Auf dem Erdbccrgrotz-
«rkt herrschte in der vciMngcnen Woche
-Mctricb. Die mittleren und späten Sorten
M , sich infolge des ausgicbigcn Regens

gi' t erholt und cs kamen daher sehr
M - Fruchte in guter Sortierung zur An-

Durchschnittlich wurden täglich
lentucr nngeliefert , die von den anwesen-
Hiiiidlcrn znm Preis von 22—25 RM.

i« den Zentner abgcnommcn wurden . Auch
ßr die»ächstc Woche ist mit der gleichen An-
Ĥ imgsmcngc zu rechnen wie in der vcr-
«leueu- Daneben lvcrden auch Himbeeren
d, z»»eh>ueuder Menge zum Großmarkt ge¬
dacht. - Auf dem Turnplatz hat ein großer
xaamWlngc'Pnrk Aufstellung gesunden . Für
Mbclustiguug sorgt eine elektrische Auto-

ei» Karussel, eine Spvrtschietzhalle
a. m. Außerdem ist für die Bewirtung

^ Mucher Sorge getragen . — Die erste
Winschaft des Fußballklubs fährt zum
Mpicl nach Fenerbach . Der bewährte
Sdiclrr Arthur Fix wird auch wieder znm
nstcu Mal in der Mannschaft -Mitwirken . —
Uciids sührt die Württ . Landcsbühne iir der
h„»Halle .Hanns Johst 's Drama „Thomas
Paine" auf. Dieses Werk des erfolgreichsten
Anmatikers des nationalsozialistischen
Mschland wird sicher eine große Zuschancr-
«Wc auziehen.

Wrechung mit den Beigeordneten nnd den
Kemrinderäten am 24. Juni 1937

Biirgcrnieister Dr . Stcimle  berichtet , daß
ßch für zweckmäßig erwiesen hat , die Kosten

fir die Einschränkung , die Erstellung des
AuiWiis, sowie eines Eingangstorcs beim
Mcrjugendlager in der Scheiterhau zunr
U <nlf die Gemeinde zu übernehmen . Die
Ligerleitung ist bereit , diesen Teil der Kosten
hirch Arbeit am Freibad wieder auszuglei-
>tz>i. Die Gemeiu-dcräte sind mit dieser Rege-
lmg einverstaüden.

Nach den neuen Bestimmungen bleibt irr
Gemeinden unter SM EinwoMern die Poli¬
zei auch fernerhin der Gemeinde unterstellt
mit Ausnahme von Schulungen nsiv. Der
drille Polizeibeamte darf nicht mehr als Voll-
Wsbeamter verwendet werden . Er soll als
ÄmWole mit der gleichen Besoldung wie seit¬
her weiterhin Dienste leisten . Dann wurde
die Frage der Dienstcinteilnng der beiden ver¬
bleibenden Vollzugsheamten besprochen; cs
M eine vorläufige Regelung getroffen wer¬
ten.

Die Dietlingerstraße wird voraussichtlich
mIuli von der „Sonne " bis zur „Kleinen
M " geteert, um die Anwohner von der
Ziaubplage zu befreien . Dies verursacht einen
kchemnfwand von rund 4000.— RM . — Zur
Frage der Stammarbeitersiedlung teilt der
Bürgermeister mit , wie er sich die Finanzie¬
rung der Arbeiterwohnstätten denkt. Ver¬
schiedene hiesige Firmen sind bereit , ein Ar-
beitgebcrdarlehen zu geben ; an die Pforzhei-
>mr Firmen soll später auch herangetreten
werden. Das Gelände der Baugenossenschaft
ivärc zur Erstellung einer Stammarbeiter-
siedlnng geeignet. — Der Bürgermeister gibt

bekannt , daß er an die Kreisleitung eine Be¬
schwerde über die mangelhafte Zuteilung von
KdF -Gäste» gerichtet habe. — Die Rcichs-
bahndirektion teilt mit , daß für Birkcnfcld
im nächsten Jahr ein Kaffeezug vorgemerkt
sei. — Dann wurde die Freibadfrage bespro¬
chen. Es wurde an Beispielen gezeigt , wie in
anderen Gemeinden Württembergs viel mehr
an freiwilliger Arbeitsleistung nsw. verlangt
und geleistet wurde als hier . Es ist daher
Ehrenpflicht jedes Einzelnen , die von ihm
verlangte freiwillige Arbeit rasch abznleisten.
— Es wurden Angebote für Werbeprospekte
bekannt gegeben; die Kosten sollen diesmal
von der Gemeinde übernommen werden . Bei
einer Pforzheimcr Firma sollen 10 000 Stück
bestellt werden , die ans etwa 10V— RM . zu
stehen kommen. — Für den Vorgarten - nnd
Blumenfenster -Wettbewerb haben sich 12 Be¬
werber gemeldet . — Eine größere Anzahl
hiesiger Geschäftsleute sind nun auch der NSV
beigetrcten . — Es ist der Gemeinde zur Auf¬
lage gemacht worden , daß sic 180 Raummeter
Papierholz aufbereitcn muß . — Bei einer un¬
vermuteten Milchkontrollc sind fünf Fälle von
Wässerung fcstgestellt worden . — Es soll eine
Möglichkeit geschaffen werden , daß arische
Händler den hiesigen Viehmarkt beliefern,
damit dies nicht mehr von Inden geschieht.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wurde
über eine Praktikantenstellc bei der Ge-
meindepflege , über Fürsorge - u. Steucrsachen
sowie über Verschiedenes verhandelt.

Äus Pforzheim
(Von unserem O-Berichterstatter)

716 6 Litcr Wein  in Flaschen und Fäs¬
sern sind einer hiesigen Grotzfirma beschlag¬
nahmt worden , weil Obstweinzusatz festgestellt
war . Es handelt sich um Asselheimer 34er
aus der Pfalz . Das Amtsgericht hatte die
Einziehung verfügt und die Kleine Straf¬
kammer stimmte diesem Urteil als Berufungs¬
instanz zu . Eine unvermutete Lebensmittel¬
kontrolle in Eutingen führte zur Beschlag¬
nahme des ganzen Weinlagers , so kveit es sich
uni den Pfälzer Asselheimer handelt . Merk¬
würdig sind ttttn die Untersuchungsergcbnisse.
Was hier als gefälscht festgestellt würde , ver-
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»einten die Sachverständigen in der Pfalz.
Dort will man festgestellt haben, daß der
Asselheimer kein Sorbit enthalten habe, also
»»verfälscht sei. Die Sachverständigen an Ge¬
richtsstelle sprachen von großen Mengen Sor¬
bit , die in dem beschlagnahmten Wein fest¬
gestellt worden seien. Die Kleine Strafkam¬
mer stützte ihr Urteil ans das Sachverstän¬
digengutachten , konnte aber weder eine vor¬
sätzliche noch fahrlässige Fälschung feststellen.
Der Wein wird also cingezogen und es ist
anzunehmen , daß er im Hinblick auf die Lo¬
sung des Tages „Kampf dem Verderb " nicht
vergällt , sondern jenen Stellen zugeführt
wird , die ihn am nötigsten brauchen können.

GotteSdienftanzeigee
Eoang. Landeskirche

K. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest,
27. Jnni 1987

Neuenbürg . 8.30 Uhr Christenlehre (Söhne)
9.30 Uhr Predigt (Luk. 5, 1—11) Buhr . Opfer
für den Kirchenbau in Lanterbach . 10.30 Uhr
Kinderkirche . Mittwoch abends 8 Uhr Bibel-
stnndc.

Hcrrrnalb . 10 Uhr Predigt (Text : Lukas
5, 1—11; Lied 319) 11 Uhr Kindergottesdienst.
11.15 .Uhr Christenlehre (Söhne ).

Bernbach . 8 Uhr Predigt (Text : Lukas 5,
1—11; Lied 319

Birkenfeld . 8.30 Uhr Christenlehre (Söhne)
9.30 Uhr Predigtgottesdicnst (Opfer für Kir¬
chenban i,n Lanterbach bei Schramberg ). 10.30
Uhr Kinderkirche . 7.30 Uhr Abendgottesdienst
im Gemeindehaus . Mittwoch 8.30 Uhr Bibel-
stunde (Sonne ). Donnerstag 8.30 Uhr Bibel-
stnnde im Gemeindehaus.

Gräfcnhausen . 9.30 Uhr Predigtgottesdienst
1 Uhr Christenlehre (Söhne ). 8 Uhr abends
Abendandacht in Arnbach (Schule ). Mittwoch
abends 8 Uhr Wochengottesdienst in Gräfen-
hansen (Kirche).

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre für Ober-
lcngenHardter und Schivarzenberger Söhne.
10 Uhr Predigt in Schömberg . 11 Uhr Kinder¬
kirche in Schömberg . 13 Uhr Kindcrkirche in
Schwarzenberg . 14 Uhr Kinderkirchc in Ober¬
lengenhardt . 14 Uhr Gottesdienst in Schwar¬
zenberg . 19 Uhr Abendkirche in Bieselsberg.
20 Uhr Jnngmänncrkreis (Schömberger kon¬
firmierte Jugend ).

Wildbad . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Jung . 9.30 Uhr Predigt (Text : Luk. 5,1 —11) :
Jung . 10.45 Uhr Kindcrgottesdienst . 20 Uhr
Bibelstnndc . Dienstag 20.15 Uhr Bibelbe-
sprechabcnd im Christi . Hospiz (Ap .-Gesch. 16) :
Daubcr . Donnerstag 16 Uhr Bibelstnndc im
Katharinenstift : Daubcr.

Sprollenhaus . Sonntag 9.45 Uhr Predigt,
anschließend Christenlehre : Danber.

Enzklösterlr . 8.30 Uhr Christenlehre mit
den Söhnen . 9.30 Uhr Predigt . 10.30 Uhr
Kindergottcsdienst.

Eoang. Freikirchen
Mschöfl . Methodistenkirche . Sonntag , den

27- Juni 1937. Vormittags 9.30 Uhr Neuen¬
bürg , Arnbach , Calmbach. Nachmittags 2 Uhr
Höfen , 2.30 Uhr Ottenhausen ; Abends 7.30
Uhr Gräfenhansen . Wochenbibelstunden Plan¬
mäßig.

Evangcl . Gemeinschaft Birkcnfcld . Sonn¬
tag vorm . 9.30 Uhr : Abfchiedspredigt , Predi¬
ger Wcisser. 10.45 Uhr : Sonntagsschnle . 7.30
Uhr abends Predigt.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald ".
Sonntag vorm . 9.30 Uhr Predigt : Prediger
Röcker. Abends kein Gottesdienst . Dienstag
bis Samstag , je 8.30 Uhr Morgcnandacht.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ".
Sonntag vorm . 9.30 Uhr Predigt . Nachmitt.
1 Uhr Sonntagsschnle . Nachmittags 3 Uhr
Predigt Prediger Röcker. Mittwoch , abends
8.30 Uhr Bibelstnndc . Freitag , abends 8.30 Uhr
Jngenddicnst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag ,drn 27. Juni (6. Sonntag nach

Pfingsten ).

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt n. Amt (SPey-
rer Domsestmesse). 8 Uhr abends Andacht.
Werktags hl . Messe um 7 Uhr . Am Dienstag
ist das Fest der hl . Apostel Petrus nnd Pau¬
lus . Der Gottesdienst beginnt um 8 Uhr mor¬
gens Am Freitag ist der Herz -Jesu -Frcitag.
Beichtgclegcnheit ist am Donnerstag abend
von 6—7 Uhr und am Freitag in der Frühe.
Beichtgelegenhcit : Samstag nachmittag von
5—7 Uhr (fremder Geistlicher) ebenso am
Sonntag in der Frühe . Heil . Kommunion:
Sonntag früh von 7.30 Uhr an ; Werktags
während der heil . Messe.

Hrrrcimlb : 10 Uhr Gottesdienst . Vorher
SakramentsemPsang.

Birkenst !- : im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingerstraße : 10.30 Uhr Predigt
nnd Singmessc.

Wildbad . 7 und 8 Uhr Frühmesse , 9 Uhr
Predigt und Amt , 10.30 Uhr Spätmesse.
Abends 5.45 Uhr rel . Vortrag nnd Andacht.
Dienstag (29. Jnni ) Fest Peter und Paul.
7 Uhr Frühmesse , 8 Uhr Predigt und Amt.
Abends 5 Uhr Andacht . Werktags : 7 Uhr hl.
Messe, Freitag 6.45 Uhr hl. Messe. Herz Jesn-
Amt , Donnerstag abend 6—7 Uhr hl. Stunde,
Freitag abend 6 Uhr Andacht . Beichte : Sams¬
tag nachm, von 4 Uhr an , Sonntag in der
Früh , Werktag vor der hl . Messe, Donnerstag
abend von 5—6 Uhr . Kommnnion : Vor und
während der hl . Messe und des Amtes.

Eharlottenhöhe . Donnerstag 9 Uhr hl.
Messe mit hl . Kommnnion n . Ansprache , vor¬
her Beichtgelegcnheit.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommnnion . 9 Uhr hl . Messe. Fest - er Apostel
Petrus und Paulus (Dienstag , 2». Juni ). :
Gottesdienst wie Sonntags (gebotener Feier¬
tag !) Herz -Jesu -Freitag : (2. Juli ) : 8 Uhr
Gemeinschaftsmesse m. Litanei und Segen.
Beichtgelegenheit : Samstag 4.30—5 Uhr.
Sonntag 8—9 Uhr . Donnerstag 4.30—5 Uhr
tägl . Vor der hl . Messe. Ans Wunsch zu jeder
anderen Zeit.

Die dem Kaufmann Max Lauterbach in Pforzheim gem. tz5
GHLchG. erteilte Erlaubnis zur Eröffnung einer Verkaufsstelle
ISr Damen- und Kinder -Bskleidnng wurde dahingehend
»dgeiinüett, daß die Verkaufsstelle in Geb. Nr. 57 der König Karl-
süeße anstatt in Gebäude Nr. 8 der Wilhelmstratze in Wildbad
üiiiebcn werden darf.

Gegen diese Entscheidung Ist das Recht der Beschwerde an den
h«>r„ Mm . Wirtschastsministergegeben, die binnen einer Frist von
Mi Wochen seit der Bekanntgabe bei der UnterzeichnetenBehörde
kinzelegen wäre.

Neurnbiirg, den 25. Juni 1937.
Der Landral: Lempp.

Bekanntmachung
öder FaÄkurse.

Aus die
IM(Reg.-'
i>>NMiejen.
'Wehen werden.

Regiecungsanze

Rkttenbürs, den 24. Juni IS37.
Der Landral: Lempp.

Im Lake starrer , sisrrenslb

Mittpsoek un6 Lsmstsg INN2

Kt llM80ll8l,
4en 8ie igr eine kleine ^ n
^ >3e im Unriäler Ausgeber,.

groLe Verbreitungsgebiet
<le» Ueimstdisttes baM kar
Ackeren LrtolK

Schneider
aus Uniformen(auch zu erlernen)
sofort gtsi»

Neuenbürg.

sowie

in schöner Qualität emsiehlt

Hsrr SÄeerer
Telefon 236.

Suche einige hnndert

^ßSVHl«
z« kanfen und zwar:

2,50m !g. 8—lO Zops,
2.50m lg. 8—8 „
1.75m lg. 6- 8
1.50m ig. 6- 8 ..
2,20m lg. Rebpfähle

alles gereppeltu. gespitzt, Baum-
psähle 2,50m lg. 6—8 Zopf weiß.

Angebote mit Preisangabe an
St . Hebeisen,

Karlsruhe-Beiertheim.
Breite Straße 37. Teles. 4319.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause sehleu!

vom
eaioimoSk

-esetor
Vor 22 )akren k»d«
ick ein Lr1e!v9ei6rsis

ster eins Lclel-tveik-
sckine bezogen.
Vss LüelweiK-
rart* ist nock
jetzt in gutem

tägtickem Oe-
drauck. kn <ler LkselvüeiZ.^ skmasckine
dis jetzt nock keine keperntur.'

krbsitsr ). Vortmsnn,.
30. 1935. flaestieint.

Oder '/>Million Lctelvvslörääer bsden xvlr
sckon seit 40 Zskren Üderallkin.versanck.
t<st3log kostenlos

jkckollkkvih Vveksr rorv

keÄsirsiil8edvs»e> SL
SonntaK tzvdßntt

Die ländlichen

SWr-ll.Darlkhevskllsskl!
genießen überall Vertrauen!

Allein in Württemberg und tzohenzollern sind es

Hunderllauiende
die sich dieser „Darf danken " bei der
Anlage von Spargeldern und der Be¬
sorgung sonstiger Seldgeschäste  bedienen.

Geldausgleichstelle ist- IrLaudw Geuoffenschasta-Zen»
Iralkass«e.G.m.b.H. in Stuttgart mit Zweigstellen in
Schw.Hakl,Heilbronn,Ravensburs,Ulm,Sigmaringen

lck bsbe mick als

komöopstkisclier
in niecierMisssen unck übernekme che prsxis 6es
llerrn l)r. Osrvalö 8 cbIegeI.  Leginri cier Znrtückea Tätigkeit
vörAÜssicktlicb sm 12. full.

Sin eu sllsn iXassan rugskasssn.
8 preckstuncken  10 —12 unck4- 6 vkr ; öiittrvock unci

8amsi3g nsckmittsg keine Zprecksiuncke.
fernsprecker 2205 — pkoradeim — binäenstrske 24

vr . mvü.
NornSov . Nr »»

?sckmsnn',scke

MMWWÄM«
jecierreii gevvskrleistet clurcb

Wvs ».
nskme:

vorsettgesolläkt Lgnüpllug
Xonix Xsrl - 8!r-lke 22.

alleinstehende Fräuleins, Witwen
und Ehepaare, vie bis ans Lebens¬
ende versorgt werden möchten.
Pensionspreis3—5RM. pro Tag.

Anfragen unterL, 100 an die
.Enztäler"-Geschäftsstelle.

kisksrr
Kleids Mixtur

looOfach bewährt
küi^ Küks

erhalten Sie immer frisch in den
Apotheken. Preis 1.66.

Meile - « nü

MaiMtrreiise
k-srierreuL̂, ^äkreuFe, ^ 3scke-
s3cke u . sämtUcke 2udekörtet !e kür

^irdeitL-
ckensi. sturse urvs.
in vorscKrsktrmNKiLer ^ .uzsllk-

Zu verkaufen junge

oder eine Kalbin , beide 2S
Wochen tragend.
Ludwig Fauth - Pfinzweiler



Kreisverband Neuenbürg.
Vergebung von Vmrbeiie«.

Für die Süßere Instandsetzung des Kreiskrankenhauses und den
Anbau eines Kartoffelkcllers an dasselbe sind die

Grab -, Beton -, Maurer -, Isolier -, Gipser¬
und Maler -Arbeiten

auf Grund der Verdingungsordnung für Bauleistungen OM 1980 zu
vergeben.

Verdingungsunterlagen können ab Montag den 28. Juni 1937
bei der Kreisbaumeisterstelle adgeholt werden und sind Angebote bis
Montag den 5. Juli 1S37 . nachmittags 5 Uhr » mit ent.
sprechender Aufschrift versehen, daselbst einzursichen.

Vsrsnsisltungsn Ltss « . Ss «Ivsr « s » ung
von , 28 . Zuni di « S. Juli 1S27

!m Ikurssal — 29.39 Ulir Im liurtlieator —2S.I5 vlp

Flo. 28.
Die. 29.

-ch. 30.
Do. 1.

?rei. 2.

8s . 3.

ttdsneHeonüsrt
Flusik aus »^It-V !en<-

Dsnrsdsnri
Tonfiiin

»Oskapacle-
8 . LinkonisNonrset

Zoiistin: Riete Oueling
(Violine)

LeoSsr Vsnrsdsnll

8o 4 Sunt .UntsrdsNungL-
sdsnet ru Ounst. ct. 5I8V.

lVlo 5 „ krodsr Ldsnsl"
Lkarlotte Lkristann

Irk Usd « eNct,
Lustspiel

psganini — Operette
Spiel an 8oret

Lustspiel

I.s8 unr teiiuinsn —
Oastspiel'I'scbecliovva-
Kludertsnr

0 >s3wsgs «to >r « isuin
vis voeotdas

Operette — 20.15  Oiir

l 'anrtee im Kursaal: Vlo, Oie, Oo, prei, 8o : je 4-6 Okr nackm.
Kurkonrert: täglick (auker Montags) 11—12 Okr unä 4—6 Okr

(Rreitags 4—5 Okr)

MMe Bere ttUKg
in der Tierzuchthalle
1« Seerskbrrg

a«Reil« dev2.Z«lk 1837. 9.30  Uhr vsmiAgs.
Sonderkörung am Donnerstag den 1. Juli 1987, nach,

mittag« 18 Uhr.
Auftrieb: 85 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichst eingeladen.
Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg.

Kapelle Sbeeilee
m Hotel Schwarzwaldrand

Schattige Garten»WIrtschaft. — Erdbeer-Torte, Butter und Honig.

Conweiler Gasthausr. ..Sonne"
Morgen Sonntag
wozu höflichst einladet Berta Barth Wtw.

so
k.6d ». ,

hlarmslarls

ü ptcl. strückts, 4 psct. 2vckk-r u. 80 g Sslisrit 8 Minuten
stocken, keil) in trockene Oiörsr füllen u. 6isrs sofort
verscklisOsn.- Ergebnis, 7o6sllo ; steife v. forbfriscbs
Mormslacts bei voller krboltvng 6sr Qssunbbsits - un6
OenuOwerte! 1 ösutsl Leiisrit -fructitgelisrpvlver (mit
roter äpsisekorbs extros ru 60 ?fg. rsicbt bis rv 20 stsZ.
Mormelaäe ob .Leise u. ist süroiis frücbts verwsnctbor.
blskmen 5ie ..ökllkrit ösutsl bÜ llfg»

Vrvg . lV . ^ Vurtmsnn , SirKsns « ! «».

8
k
I.

Reicks ^usrvakl  in

Zcklatrimmer
lVoknrlmmer
Kücken unä sonst.
2udekormödel
bester (Zualität ru bil¬
ligsten Preisen

kirnten 8ie im

»södsllsgvr

ttslmut Kn»
» »Isrrsna » »

Ä ) arum lacht denn die
Gisela???
Eie lernt undi
spielt . .bei!
Hohner.Harmonika--
Schule und Orchester
macht Ihnen sicher auch
Freude.

Prospekte und Auskunft be-
reitwilligst durch Pforzheim,
Postfach 8081 Calmbach,
Postfach 4.

Verkauf sämtlicher
Hohner-Handharmonikas!

«tkitl.Ss»»t«Mtts>
Sonntag de» 27. Juni 1937

Sk. meä. Loviilklvk. Dobel.
Fernsprecher Herrenalb 383.

bsauenbürg

Hrbrungi

ßUZbvIO-
vmtMsedsIlttM 1937

Släge rur̂ nsickr
2S .^

»arontl » -
»mit fföilLuk

mit lEuffsnlölunzu. «L HKomstli'silüul. vv , I
Lsi'Llltis-ksIIülifLljSl'. ûssünmustöii.I
Xsil-ülisfLlooküstlsssr. ttoebelsstr-1
kmaiils. 6kfom-0vst2Mo-UekiLNl. I
6>oe!(s.Pumps.Lolilozz.VspäekttLe.^
umj Komst-ffsilsuk lÜfMFU-»si-rsn uü«j vLmsli. . . .
ÜLbmLseiiilisn. SS 95 1258

aenri «i, vrsinmsi.rsrsrrosss
VorlangonSig Katalog ISZ7 gratislÜ

IS pronsnt dllllssr erkalten
8is ein neues Kaäio-Oerät
in äer 2eit vom 3. Vlai dis
15. Mi 1937 bei Rückgabe
eines sltsn llsrtlosppa-
rsts ». — ^uskunkt erteilen

HöKn , Pumplstr
IViSlSNcl , MIli.MirrstraLe

Konto - Büchlein
L. Meeh'sche Buchhaudlg.

Lpace Bei
Ssvsedsdsnü

Nsusndürg

Suche auf I. September oder 1. Okiober in Einfamilien¬
haus nach Lttdwigsbrirg ein tüchtiges, solides

das gut flicken, stopfen unk bügeln kann und in der Arbeit
sehr pünktlich und zuverlässig ist. Köchln vorhanden. Guter
Lohn, Kassen frei. Arbeits- und Servierkleider, sowie Schür¬
zen werden gestellt.

Angebote, möglichst mit Bild, und Zeugnisabschriften unter
Nr. 500 an die „Enziciler"-Geschäftsstelle.

Auf 1. Juli suche ich für mein Einfamilienhaus In
Stuttgart (ein Erwachs, und zwei Kinder von 7 und5 Jahren)

iüekrigss PllsrßrkiSN
nicht unter 25 Jahren, das perfekt kochen, backen und eht-
machen kann und etwas Hausarbeit übernimmt, bet gutem
Lohn. Zimmermädchenvorhanden. Angebote an
Frau Rittmeister Gömmel , Stuttgart , HerLweg 20.

vis Haut bekommt unscböns ? oren-
locker . Vesser Ist ein täglickes Wnscken

mit äer eckten

Steckenpfsnj - ^
feerschMklLeile

VON Vergmann  6c Lo ., I?aöebeu !.
bllden !n sUen ^ acftgesckäkten, bs-

eilmmt bei:
kßsusndü̂g:

^polkielce tt . Lorenftarät.
Drogerie Otto Qerbert.
8elten -H1sk!er.

VVttHdsr>:
bjtsctt-^ potkeke tt . Ltepkan.
Lderksrä -Drogeris K. klappert.

^potkeke O. Vorendarüt.

Merbs1Iiiterv 88e
sieb äurcli künricktunx einer

^ !ivts « srcl »kücl »v °ä
»viKmsngsIstudv

einen äauernäen und

iisdss Mellrerüleiist
TU verscliaiken? Zckreiben 8ie 8okort
u. verlangen 8ie lco5tenlose^ ulklsrung
über Kentaditttät u. finanrierung unterdir. H2 an die LnTtLier-OescksltssteUe.

Ketle»«slheri>
tüchtige, aus Goldkette» und An¬
satzbänder, in angenehme Dauer¬
stellung gesucht.

Otto Panitz L Co.
Psorzheim . Bleichstraße 53.

^äclciien
r «esi suugs UeLkrSgs

vvelcbs sieb im Lükett uncl
Kücbe ausbiläen können,
kobn nacb rarik.
vsoeg Trsgonkesnr,

lZeekb- ^ usscbank, Pkoer-
l,sßiRVl3rk1pIatr4,'I'el.3I78

«rschsD
ftsbea vir besonclenausgewslilte

m v-r-cbi-ä. I-r-iäaxeo v«,ch^
kraut und Litern

bittenv.-ir um obsolut unv..k ,lir-bs - ^ uvvero^

Lacbluännlscbe Leratung
kostenlose Vorav8cblb§e

Viele Anerkennungen
von -nkricä-nen jimgm̂

imI-inäsnbok ani e.-Lnud,n^

„Wse bs! Söltsn-Wsik
ist gut bsäisnt"

v.cräen in I-aiilunx zem-wtz

Komplettes

5 HIWNM
mit Wollmatratzen und Fkdü,
betten zu verkaufen.

Näheres durch die„EnzU«',
Geschäftsstelle.

WSWzmrntt
billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stucket, Pforzheim,

Schloßbcrg ll.
Ehestandsdarlehen und Kick-,

beihilfen werden in Zahlungpnommen.

Neuivertigen, dunklen

MderWemv
hat preiswert zu verkaufen.

Wer? sagt die „EliMOS,,
schästsstelle.

2SS Uk. ISÄ
abzugeben

Chr . Schroth , Land,«Id,
Höfena. E

Calmbach
Schöne
2 bis 3 Fimmtt-

s.oo

8.00

S.ZV

S.vg
10.00

10.30
11.00
12.00
13.00
13.18' -t.00

11.30

11.15
15.00

is.oa
18.00

19.30
20.9«
22.09
22.39

23.39

21.99

5.15

Sonntag, 27. Juni
Hafenkonzert
an Bord des Schncll-
damvfers „Enrooa"
Wasserstandsmeldunsei»
Wetterbericht
Gymnastik I
KatüollsAe Morgenfeier
Ansprache: Konvikts-
direktor Sedclmaier
„Sonntagmorgen ohne
Sorgen"
„Wir dienen stumm, am
Pflug die Faust " ^Akorgenfeier der HF.
Ae^ te als Musiker und
„Fiir iede» etmaS"
Mnsik am Mittag
Kleines Kavitel der Zelt
Mnsik am Mittag
„Wer zulebt lacht, lacht
am beste« . . ."
(Lin lustiges Kasverlspicl
Es singt »nb spielt
die Stnttaarter Rund-
funksvielschar der HF.
„Heiter nud bunt zur
Safseestund"
Gaulag der NSDAP.
Württemberg -Hobenzollcrn
ln Stuttgart
Ausschnitte von den
Stanbkonzerten und den
Kameradschastsabendc»
am 29. Juni , sowie von
dem Appell in der Rote-
biiblkaserne und von dem
Borbeimarsch vor dem
Neuen Schlob
Sonntaqnachmittag a«SSaarbrücken
Zn« 6!au tag der
NSDAP , Wiirttemberg-Hohenzoller» in Stuttgart
Turnen und Sport
„Wie es ench gefällt l"
Zeitangabe . Nachrichten, '
Wetterbericht
„Wir bitten zum Tanz"
Dazu : Fantasie « anf ber

6.15 Wiederholung der
Abcndnachrichten

9.39 Frühkonzcrt
7.99—7.19 Frühnachrlchten8.99 Zeitangabe. WasserstindZ-

meldungen. Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik II

8.39 Konzert9.39 Sendepause
19.99 Die Sonnenblumen

blühen
Ein Spiel um unsere»
Hansgarten

19.39 Sendepause
11.39 Volksmusik mit Bauern¬

kalender n. Wetterbericht
12.99 Schlobkonzert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht.Nachrichten
13.15 Schlobkonzert ""

lFortsetrnng)
11.99 „Allerlei von Zweidis Drei"
15.99 Sendepause
15.99 Unterhaltungskonzert
18.99 Griss ins Heute
19.99 Stuttgart spielt aus
19.39 „Der Troubadour"

Over von G. Verdi
21.99—21.15 Nachrichtendienst,

Wetterbericht und Kurr-
gesvräch zur 5. Reichs-

Volksmusik, mit Vansrn-
kalendcr u. Wetterbericht
Mitlagskonzert , , ,,
Zeitangabe, Wetterbericht.Nachrichten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei
bis Drei"
Sendepause
Unterhaltungskonzert
Griff ins Heute
Tauzmnlik
„Allzeit bereit sKonzerO
Nachrichten, WetterberichtJoseph Haydn (Konzert)
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Politische Zcitnugsschau„Unterhaltung und Tanz
-2 .99 Nachtmusik

Mittwoch, 3«. Juni  ,
5.15 MorgenNed

Zeitangabe, Wetterbericht
> Landwlrtschastltche

Nachrichten

11.39
12.99
13.99
13.15
11.99
15.99
16.99
18.99
19.99
29.99
21.99
21.15
22.99
22.29
22.19
21.99-

22.99
taguna der Anslands

ist ' ' -organisation der NZ
Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter-

6.15
6.39
7.99
8.99

- und Sportbericht
22.39 Karl Eichhorn

(Zn feinem Geburtstage
am 28. Jnni)

23.99 Nachtmusik
24.09—2.99 Ovcrettcnvarade

Dienstag, 29. Juni
.15 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht
^ Landwirtschaftliche/ >Nachrichten

. „ „ .. . - isgertagcsin Kassel
-2.09 Nachtmusik '

Montag, 28. Juni ' .

8i>>mnastU " Wetterbericht

^ 8.
19.
Ist.

>Gymnastik I ^
15 Wiederholung ber

zweiten Abenbnachrlchten
39 Frühkonzcrt
.99-^7.19 Frühnachrlchten
99 Zeitangabe, Wasierstands-

meldungen, Weiterbertcht,Marktbericht — — -
. Gymnastik H

89 Morgrnmusik
39 Sendepause ,
99 Auswanderer -L.
39 Senievans«

8.39
8.39

10.99
19.39
11.39
12.99
13.99
13.15
14.99
15.99
16.99
18.99
18.90
29.99

21.99
21.15

22.09

22.39
81.99-

Gnmnastik 1
Wiederholung der
zweiten Abendnachrtchten
FrüüEöNZert
-7 .19 Frühnachrlchten
Zeitangabe. Wasserstands-
meldungen. Wrtterbertchr,
Marktbericht
Gymnastik 11
Musik am Morgen
Sendepause
Die Flucht »ach Mann¬
heim
Sendepause
Volksmusik mit Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
MitiagSkonzert
ZeitangÄbc, Wetterbericht.
Nachrichten
Mittagskonzert
„Allerlei von Zwei
bis Drei"
Sendepause t
Nachintttagskonzert --Griff ins Heute
„Stuttgart spielt aus!"
Tanz» und Unter¬
haltungsmusik
Nachrichten, Wetterbericht
P . Tschaikowiky: Klavier¬
konzert b-moll
Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht
Unterhalinngs - und
Tanzmusik
-2 .99 Nachtkonzert

(möglichst zentrale Lage)ausAW'i
oder September zu mieten gesucht

Angebote unter Nr. 311 auk
Enztäler-Geschästsstelle.

Wildbad
Schöne

mit Zubehör in freier Lage ist!»
fort zu vermieten.

Fritz Krautz , Wilhelmstcki-

_—

WM

Larrys unä 8parlra 88e

^ ^ alrlsteHe V̂ilädaä , XöniZ LarlstrLke 19

OKrantielcApitLl mit Leserven LiVI . 2185805 .-^

8pär - und Depositengelder Li >1 . 2 396900 .-^

ein 8pLrl)ne!i i>ei uns!



Erzählungen für den Feierabend
Zwischenfall aus Grauhuus / Von Berend de vries

Eine härtere , bissigere und zugleich arbeits¬
wütigere Frau als Foolke Kromminga,
Bäuerin auf Grauhuus , konnte man in der
ganzen Marsch nicht , wieder auftreiben . Gott
mochte wissen, wann und woher sie so viel
Galle ins Blut bekommen hatte ; denn in
jüngeren Jahren war sie ebenso fraulich ge¬
wesen wie manche der anderen Bäuerinnen
ans den Höfen ringsum . Vielleicht kam es
daher, daß sie keine Kinder hatte . Vielleicht
war die einsame Lage des Hofes die Ursache;
denn Grauhuus lag hinten in der Hamrich,
unweit des Scedeichs , an einem Kleiweg,
der acht Monate im Jahr vom Regen und
Schnee ausgeweicht und kaum zugänglich
war. Ach, wer konnte cs missen! Jedenfalls,
c-z war ein Kreuz mit ihr.

Sie war hart und herrisch von Natur.
Ilm so viel härter und herrischer , als ihr
Ua»u, Tjabbe Kromminga . sanft und nach¬
giebig war . Nein körperlich betrachtet , waren
sie schon sehr verschiedene Menschen . Tjabbe
kromminga war zart und feingliedrig , gar
nicht der schwere, massige Typ des Mar 'sch-
bauern. Foolke dagegen verkörperte die hel¬
dische Frauengestalt einer hohen , hageren
Misse, die in früheren Jahrhunderten oft
genug Beispiele männlichen Mutes und krie¬
gerischer. aber nicht selten auch grausamer
Gesinnung gegeben hat . Man nannte sie in
der ganzen Marsch „Ouade Foolke ". böse
Foolke.

Aber niemand darf behaupten , daß nun
Tjnbbe Kromminga ein nasser Handschuh
war. etwas , das nicht zu gebrauchen ist. So
sanftmütig war er denn doch nicht , sich alles
und jedes von seinem rechthaberischen Weibe
bieten zn lassen.

Es war eines Tages in der Heuernte . Um
!ü»s Uhr morgens hatten sie mit dem Ein-
sahren angefangen . Wagen um Wagen
schwankte hochbepackt von den Wiesen am
Leich über den aufgetrockneten , tennenhartcn
Kleiweg dem Hofe zu. In der Scheune roch
»nd duftete cs nach zusammengepreßtem
Frühling und Sommer . Aber niemand hatte
Freude daran . Es fehlte der fröhliche An¬
hieb, der sonst über jeglicher Erntearbeit
'icgt. Keiner der Knechte pfiff lustig vor sich
pn. Keine Magd sang ein sentimentales Lied.
Alle waren mürrisch und still. Denn die
Nuerin keifte und zankte in den herrlichen
Miniertag hinein , daß es eine Sünde rind
Schande war . Schon lies Stientse Bloom-
Pott. die Kleinmagd , mit einer geschwollenen
Wange herum . Hatte Ouade Foolke das
junge Ding geschlagen ? Verdrossen gingen
tue Leute ihrer Arbeit nach.

Nur ein Mann machte eine Ausnahme:
hinnerk Null , der neue Großknecht . Er war
seit Mai auf dem Hofe und ein stiller , ar¬
beitsamer Mensch. Man wußte , die Nulls
hatten früher auf eigenen Höfen gesessen,
aber die letzte große Sturmflut hatte ihnen
alles geraubt . Wenn Hinnerk Null , wie er es
m seiner nachdenklichen Weise zuweilen tat,
aus dem Seedeich ging und über das Watten¬
meer schante, konnte er ziemlich genau die
Stelle ausmachen , wo der Hof seiner Vor¬
fahren gestanden hatte . Dort tummelten sich
letzt die Braunfische . . . Die leibhaftige Bos¬
heit der Bäuerin schien ihm nichts anzu-
haben. Er war um einen halben Kopf größer
als sie und überhaupt ein Bärenkerl . Mit
einer ihr selbst unerklärlichen Scheu war
Foolke Kromminga ihm bisher aus dem Weg
Wangen.

Als die Mittagsstunde zu Ende ging , tobte
die Bäuerin rasend vor Wut auf dem Hof
umher. Grund dazu war . wie gewöhnlich,
nicht vorhanden . Tie Mägde flogen wie ge-
Mie Hühner durch Küche und Hinterhaus.
Epp,, — klapp ! klang der energische Schritt
btt Bäuerin auf den blitzsauber geschrubbten
Aacksteindielen. Bald hatte sie die Leute in
Bewegung gebracht . Der Bauer stand vor
sm Scheunentor und horchte auf das wie
iwe bellende Bö sich nähernde Gekeif seines
Ebes . Er schüttelte trostlos den Kopf wie
aber eine unabänderliche Sache , vor der man
W besten aus dem Staube machte . Er
muckte ans und ging um die Hausecke.

Endlich hatte Foolke Kromminga die Leute
°brt. wohin sie sie haben wollte : an dem
When leeren Leiterivagen . der . wie sie es
Uhl in den Kopf gesetzt, als erste Nach-
mMngsfuhre auf die Wiesen hinaus sollte.
Mn schrie sie nach den Pferden . Aber der
"einknecht hatte sich — vor lauter Angst —
krtrochen. .Helmer " rief die Bäuerin . ,.Hel-

mer. Aber Helmer ließ sich nicht blicken,
vlast seiner kam. fröhlich pfeifend , der Groß¬
em !,Hinnerk Rull aus der Knechtekammer,
mohlich pfeifend ! Tie Mägde starrten ihn

Und die Bäuerin , vor übergeschnappter
UM! ihrer selbst nicht mehr mächtig , fuhr
»M den Frechling los wie ein Ungewitter.
mEwe Sturzsee harter Worte und bitterer

lewigungen überfiel den langen Hinnerk.
M Lust am Pfeifen war ihm im Nu ver¬
engen . Eine Falte grub sich über der Nasen¬
wurzel in sein sonnverbranntes Gesicht. Noch
narrte er die wutschäumende Frau aus küh-

will sie schlagen , schlägst du zuerst ! Er gab
ihr einen kleinen , klug abgewogenen Klaps
auf die Wange.

Es schien, als sollte die Welt untergehen.
Foolke Kromminga holte nun wirklich zum
Gegenhieb aus ; ihr Mundwerk ging wie eine
Wassermühle . Aber Hinnerk Null war auf
der Hut . Er gab dem verrückten Frauen¬
mensch. wie er die Bäuerin sehr respektlos
bei sich nannte , wiederum einen Klaps , dies¬
mal etwas härter . Und um die Sache ab¬
zutun . gab er ihr noch eine kleine Kopfnuß
hinterher . O , wie sie schrie!

Die Mägde und der mittlerweile ausge¬
tauchte Kleinknecht Helmer Nötiger standen
nüt tellergroßen Augen und aufgerissenen
Mündern wie erstarrt da . Dann atmeten sie
tief aus . Niemand rührte sich, der zeternden
Bäuerin zu Hilfe zu eilen . Im Gegenteil , jetzt
lief ein Schein hellster Schadenfreude über
die vorher erschrocken gespannten Gesichter.

Foolke Kromminga ries nach dem Bauern.
Scham , Wut und Angst klangen aus ihrer
Stimme . Niemals hatte jemand diese harte
Frau so rufen gehört . Tjabbe Kromminga
kam von der Fohlenweide . Er wunderte sich

über den seltsamen Tonfall im lang gewöhn-
ten Gekeif seines Weibes . Was war nun
los?

Als er um die Hausecke bog, kam sie ihm
entgegengestürzt , im Laufen schon die Untat
des Großknechts herjammernd . „Ich verklag
ihn !" schrie sie. „Was sagst du dazu , daß
ein Knecht deine Frau zu schlagen wagt ?"

Da sah Tjabbe Kromminga seine Frau
ernst an und sagte , ruhig und ohne Groll
gegen Hinnerk Null : „Er muß gehen . Klar,
daß er nicht bleiben kann . So leid es mir
tut . Verklag ihn . Gut . Aber merk dir dies:
Jeder liegt so, wie er sich bettet ."

Tief erstaunt sah Foolke ihren Mann an.
Zum erstenmal fand sie kein Wort der Er¬
widerung . Sie wandte sich wortlos um und
ging ins Haus.

Knechte und Mägde standen jetzt mit ver¬
legenen Mienen umher . Hinnerk Null wollte
etwas sagen , eine Entschuldigung bei dem
Bauern , den er schätzte, wollte er anbringen:
er brachte kein Wort heraus.
- Der Bauer fuhr sich mit der Hand über

das Gesicht, als wollte er etwas verscheu¬
chen, ein Insekt oder was sonst. Dann be¬
fahl er . die Pferde einzuspannen : im Süd¬
westen säßen Gewitterköpfe über der Bucht.

W

Klipper klapperl Hoch im Nest
Gab's ein Storchensippenfest:
Die Frau Störchin — ei der Daus ! —
Brütet ein Paar Störchlein aus
Klipper klapperl Hoch im Nest
Gab's ein großes Storchenfest.

Klipper klapperl Ei die zwei
Störchlein machen viel Geschrei.
Fressen fast die Eltern arm —

vs>»

Kleiner wird der Frösche Schwarm:
Quack quorack! Au waih ! Au waih!
Fröschlein machen viel Geschrei.

Klipper Aavper ! Kinderschar
Stillt das alte Storchenpaar,
Und so wächst sie froh heran.
Bald schon geht das Fliegen a .
Flitter flatter ! Hoch um's Nest —
Hei! — Das gibt ein Storchensestl

Gnkel Sascha und die alle Trine

len grauen Augen anscheinend ruhig an.
E sie ab^ . ww um ihn zu schlagen" die
Wnd hob, kam er ihr zuvor ; denn dieser Ge-
Mke war sclwn seit Wochen in ilim wacki:

In seinem Buch „Meschwalden . ein alt-
livländischer Gutshof " (Verlag Paul List,
Leipzig ), gibt Oskar Grosberg ein überaus
anschauliches , farbiges Bild vom Leben aus
einem der großen Gutshöse der deutschbalti¬
schen Baron ? in Livland in der Mitte des
vergangenen Jahrhunderts . Als Beispiel
allein für den Reichtum der in dem Buch
geschilderten anziehenden Gestalten seien
nur zwei genannt , der Sascha und die alte
Trine.

Onkel Sascha
Onkel Sascha ist ein hervorragender Vuch-

züchter . Aber nicht nur das . er ist auch Revo¬
lutionär . Um sein greises Haupt schwebt die
Aureole politischen Märtprertums . und hier¬
an ist sein phänomenaler Bart schuld.

Diesen Bart hat Onkel Sascha sich in Ruß¬
land . wo er lange Jahre gelebt und „etwas
gemacht " hat , angelegt . Der Bart ist mäch¬
tig in die Breite und in die Länge gewach-
sen. und Onkel Sascha Pflegt ihn wie seinen
Augapfel ; man weiß , daß er diese Mannes-
zierde nicht nur strählt und mit kostbaren
Salben behandelt , sondern daß er ihn näch¬
tens in einen arünseidencn Sack sverrt . aus

daß er sich nicht verwirr ? oder sonst Schaden
erleide . Dank dieser Pslege glänzt und gleißt
denn dieser Wunderbar ! in schneeiger Weiße,
und er ist nicht nur der Stolz Onkel Saschas,
sondern des ganzen Kreises denn so etwas
wie Onkel Saschas Bart gibt es weder im
Kreise noch auch in ganz Livland , der Bart
ist eben ein Unikum.

Nun hatte es sich ereignet , daß Onkel
Sascha kurz vor dem Krimkriege sich nach
Riga begeben hatte , um dort Besorgungen
zu ' machen . Er hatte die Fahrt glücklich zu-
rückgelegt und hatte , als er im Hotel Peters¬
burg abgestiegen war . den Bart aus dem
Seidensacke gezogen , in welchen er während
der Reise geborgen war . Er hatte immerhin
nicht wenig Zeit gebraucht , »m ihn in lenier
ganzen Schönheit herzuriehten , und war
dann seinen Geschäften nachgegangen . Wie
groß aber mar sein Erstaunen und seine Ent¬
rüstung gewesen , als ihn ein Luartalossizier
angehalten und ihn zur Polizei hatte brin¬
gen wollen.

„Was ist denn eigentlich los ?" hatte Onkel
Sascha gefragt.

„Was los ist ? Wissen Sie denn nicht , daß
es verboten ilt einen Vollbart zu tragen ?"

„Verboten ?'
„Jawohl . Und nun machen Sie kerne Fisi¬

matenten . sondern kommen Sie mn zur
Polizei , da wird der Barbier Ihren unge¬
setzlichen Bart zurechtstutzen ."

Das war Onkel Sascha denn doch über die
Hutschnur gegangen . Er hatte sich legitimiert,
und der Ouartalossizier hatte nun vor dein
alten Herrn im Wantrocke und Schmier¬
stiefeln ganz andere Saiten ausgezogen . Ten-
noch hatte Onkel Sascha sich beim Pvlizei-
meister gemeldet , und dieser hatte ihn dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß Vollbärte als
Zeichen revolutionärer Gesinnung in der Tat
verboten seien, trügen doch die Karbvnart
solche Bärte , wie Seine Maiestät der wohl¬
behalten regierende Kaiser und Herr , »iiß-
fällig zu vermerken geruht haben . Der Herr
Baron tät ? also gut daran , sich das Kinn
ausrasieren zu lallen . Der Herr Baron hatte
darauf geantwortet , das falle ihm in sieben
kalten Wintern nicht ein . Er hatte die Tür
hinter sich zugeknallt , hatte anspaniien lasten
und war nach Hause gefahren.

Der hinkende Bote war aber nachgekom-
meu . Eines unholden Tages war aus Onkel
Saschas Gütchen ein Schreiben vom Gouver¬
neur eingetroffcn . in dem ihm nahegelegt
wurde , sich das Kinn ausrasieren zu lasten.

In Heller Wut hatte Onkel Sascha vor
dem Spiegel gestanden und war draus und
dran gewesen , über den Prachtbart das
Schermesser kommen zu lasten.

„Ich stand da ." erzählte er . ..wie Abra¬
ham . der seinen Sohn Isaak opfern sollte;
schon hatte ich die Schere gepackt, da stürzte
Ljuba ins Zimmer und schrie: .Ilm Gottes
willen , gnädiger Herr , sind Sie verrückt ge¬
worden ?' Das brachte mich zur Besinnung,
ich legte die Schere beiseite, ries Kutscher
Mikel und ließ mir das Kinn ausrasieren —
so, einen knappen Finger breit . Di ? Bart¬
haare sandte ich mit einem entsprechenden
Schreiben an den Gouverneur . . ."
Die alte Trine

Um Fastnacht ist die alte Trine , die weil
über siebzig Jahre alt geworden ist und von
jungaus in Meschwalden gedient hat , ge-
storben . Als sie ihr Stündlein nahen fühlte,
ließ sie ihren Sohn , den Lunkanwirt . rufen.

„Peter ." sagte sie zu dem Lunkanwirt,
,.hvl das Predigtbuch von dem Wandbrett
und lies die Sterbegcbcte ."

Der Lunkanwirt las die Sterbegebete , und
die Mutter murmelte leise Wort für Wort
mit . Mit ihrer dürren Hand holte sie unter
dem Strohsacke einen Lcinenbeutel hervor,
den sie dem Sohne übergab.

„Im Beutel stecken vierhundertundels Nu-
bel in Silber und Papier . Dieses Geld habe
ich in den langen Jahren meines Lebens
erspart . Dreihundert Rubel sind für deinen
ältesten Jungen bestimmt , er soll waS
Ordentliches lernen . Fünfzig Rubel zahl in
die Kirchenkasse, und für das übrige Geld
laß ein Kreuz aus mein Grab setzen . . . So,
mein Sohn , nun habe ich nichts mehr auf
dem Herzen , geh nun und laß mich sterben.

Die alte Trine hatte sich zur Wand ge¬
wendet , einen tiesen Atemzug getan und war
dann tot.

Man hat sie in einen ordentlichen Eichen¬
sarg getan , und der Hoftischler hat darauf
gesehen daß man trockene Bretter nahm.
Die alte Trine hat still und starr im Sarge
gelegen , und sie hat in ihrem Totengewande
gar stattlich ausgesehen . Mit diesem Toten¬
gewande hatte es aber folgende Bewandtnis
gehabt:

Gleich nach Weihnachten hatte sich die alte
Trine bei der Baronin melden lasten und
ihr mitgeteilt , daß sie nun wohl nicht mehr
lange leben werde ; sie habe nur noch einen
Wunsch : sie möchte ein Sterbehemd aus ganz
feiner Leinwand haben , weiße Strümpfe und
schwarze Handschuhe , sowie ordentliche Halb-
schuhe mit leichter dünner Sohle.

„Zeitlebens bin ich mit Bastschuhen und
Pasteln gegangen , habe nie Lederschuhe be¬
sessen. aber wenn ich vor Gottes Thron treten
soll, dann möchte ich doch richtige Schuhe
an den Füßen haben ."

Diese Vitt ? war erfüllt worden , man hatte
der alten Trine die gewünschten Sachen zu¬
gestellt . Tags daraus ließ sie sich wieder bet D
der Baronin melden , und zwar präsentierte ^
sie sich nun in ihrem Totenkleide , im langen
weißen Hemde , den schwarzen Handschuhen >,
an den Händen und den Lederhalbschuhen ,
an den Füßen . ss

..Sehen Sie gnädige Frau , io werde ich
nun ausschauen wenn ich im Sarge liegen
werde . Vielen Dank iür alles Gute ! Nun :
kann ich anständig sterben !"

Damit war die alte Trin ? gegangen , und ,
bald hatte man ste mit dem Totengewande
bekleiden müssen. ::

Zweispännia war di? alte Tine aui den /
Gottesacker gebracht worden . NlS das Grab F
zugeschauielt wurde hatten die Weiber laut 'Z
geweint , und die Männer hatten sich in die s
Faust geräuiveri wie es sich bei solchen Ge- ^
legenheiten schickt. ^

In der Leuteküche hatte es nachher dicken '
Neis mit Pflaumen gegeben io hatte es die
Verstorbene anaeordnet . si'

Herausaegeben im eiiiklrnn Scr NL - Vrciic evurc - j
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MerZahresplan wird in Württemberg zur Tat
Ausschnitt aus einem großen Aufgabengebiet/ Ziel: Wirtschaftliche und soziale Freiheit/ Voa » -vivs kOseu
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. . und ich bitte zu bedenken, daß mein
Anliegen im Rahmen des zweiten Vierjahres-
vlans von ganz außerordentlicher Bedeutung
ist . . ." Täglich slattern nun seit Monaten den
Wirtschaftsdienststellen Briese mit solchen und
ähnlichen Redewendungen auf den Tisch. Ge¬
ichrieben sind diese Briefe von Volksgenossen , die
die verschiedensten Wünsche , Vorschläge oder
Forderungen aus ihrem Herzen haben . Ob es
darum geht , eine Erfindung zu verwerten , einem
Angestellten einen Arbeitsplatz zu suchen, einer
Firma in der Rvhstoffsrage behilflich zu sein
oder für ein neues Erzeugnis Absatz zu finden,
stets münden die Schreiben an die Partei - oder
Staatsstellen im Hinweis aus den Vierjah¬
resplan.  der gerade in diesem Fall eine be-
sondere Aufmerksamkeit ersordere . Aber selbst
wenn vielleicht in einem Einzelsall ein Brief-
schrciber seine persönlichen Interessen mit denen
der Gesamtheit oder der wirtschastspolitischen
Führung verwechselt hat . so haben wir doch
keinen Grund , über die säst alltäglich gewordene
Redensart vom Vierjahresplan zu lächeln ; eS hat
schon seinen tiefen Sinn,  wenn das deutsche
Volk auf diese Weise zeigt , wie sehr sein Denken
mit diesem großen Plan der deutschen Wirt¬
schaftspolitik verwurzelt ist. Gibt es einen schöne¬
ren Beweis dafür , daß unser Volk begriffen hat,
wie sehr sein Leben im Zeichen dieses gewaltigen
Kampfes um seine wirtschaftliche und soziale
Freiheit steht, als diese kleinen , unscheinbaren
aber doch wesentlichen Zeichen der Mitarbeit und
des Interesses am Geschehen unsere Zeit ? Mag
vielleicht der eine oder andere Bries auch nur
eine Binsenweisheit oder eine für die Gesamtheit
wenig wichtige Feststellung enthalten , uns bient
er als kleines Mosaiksteinchen sür das große

ti > .ick' " r
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Bild eines Volkes , das aus dem Weg
ist . sich ein hohes Ziel zu erkämpfen.

Worin aber besteht dieses Ziel , wohin geht der
Weg des zweiten Vierjahresplans ? Diese Frage
wollen wir hier behandeln . !

Um was geht es?
Den Ausgangspunkt hat uns klar und eindeutig

der Führer gegeben , als er sagte:
„Die Rettung unseres Volkes ist nicht ein

Problem der Finanzen , sondern ausschließlich ein
Problem der Verwendung und des Einsatzes
unserer vorhandenen Arbeitskraft einerseits und
der Ausnützung des vorhandenen Bodens und der
Bodenschätze andererseits .'

Wer diese Worte des Führers versteht , der
begreift damit nicht nur das Wesen  der natio¬
nalsozialistischen Wirtschaftspolitik , sondern auch
den Sinn und die Aufgaben des ersten und des
zweiten Vierjahresplans . Im ersten Vierjahres¬
plan ging es darum , entgegen aller kapitalisti¬
sche» Anschauung , ohne die Mithilfe des Kapi¬
tals mit der Arbeit zu beginnen  und Arbeit
zu schassen.  Aus eigener Kraft haben wir
dieses Ziel erreicht — nur noch einige Hundert¬
tausend beträgt heute die wirkliche Arbeitslosigkeit
— und damit bewiesen , daß wir niemals
ein Schicksal anerkennen können,
das uns zwingen wollte . Arb eits-
los i g k e i t in unserem Vol k zu dulden.
Es ist das erste Recht eines Menschen , daß er
von seiner Hände oder seiner geistigen Fähig¬
keiten Arbeit leben kann , und ein Volk, eine
Gemeinschaft hat deshalb auch die unbedingte
Pflicht , dem einzelnen Volksgenossen diese Mög-
lichkcit zur Arbeit zu geben.

gaben allerdings , die auf lange Sicht gedacht
sind und deshalb nur Zug um Zug verwirklicht
werden können.

Im übrigen hat ja Ministerpräsident Göring
großzügigste Maßnahmen für die Erzeugnngs-
schlacht getroffen , deren Erfolg sich schon in
diesem Jahr auswirken wird.

Ein neues technisches Zeitalter
Als zweites Gebiet steht die Schaffung der

Rohstofffreiheit vor uns . Was hier schon geleistet
wurde , gibt zu den besten Hoffnungen Anlaß.
Und wenn in der Vergangenheit die Ansicht zu
hören war , daß das technische Zeitalter beendet

sei. so können wir heute schon mit Fug und Neck,
teststellen . daß ein neues techn i sche 8 H- i
alter  im Entstehen ist. Wer hätte noch p»-
wenigen Jahren geglaubt , daß wir in DeiM,
land eigenen Gummi,  eigene Treibstoff-
in diesem Umfang , eigene Tertilstosfe
dieser Güte und Kunst - und Preßstvjsej,
dieser vielseitigen Verwendungsmöglichkeit ich§i.
fen würden ? Auch die würitembergische Wirtin ^ ',
hat in den Wettstreit um technische Neuentwick.
lungcn cingegrifsen . und wer diese Wirtschaft
kennt , der weiß , daß sie das nicht erfolglos gcja»
hat.

Aehnlich ist es bei der Erforschung be¬
deut s ch e n Bodens.  Württemberg ist bekannt
als das Land , das keine ' eigenen Rohstoffe in
seinem Boden birgt . Und doch haben i^ n
unsere Vorfahren an den verschiedensten Stetst»
unseres Landes Abbauvcrsuche aus alle mögliche»
Schätze unternommen . Wer weiß , ob wir »ich,
auch auf diesem Gebiet Ueberraschungen erlebe,,-

Line wichtige nationalsozialistische Forderung

Ausnutzung des Bodens und der Bodenschätze
Dann aber hat sich gezeigt , daß daS zweite

Problem die Ausnutzung des Bodens und der
Bodenschätze ist. Denn zur Arbeit gehört das
Gut . das aus den Stofsen der Natur erzeugt und
die Ware , die verbraucht wird . Jeder Volks¬
genosse. der in seinem Volke arbeitet , hat ein
Recht, auch an den materiellen Gütern der Nation
nach Maßgabe seiner Leistung teilzunehmen.
Deutschland fehlte aber in der Vergangenheit die
eigene Grundlage  der Erzeugung in wei¬
tem Maße . Es mußte die Rohstoffe zu seinen
Gebrauchsgütern größtenteils vom AuSlande
e i n f ü h r e n. Weil aber das Ausland uns
nicht genügend Rohstoffe gab , konnten die Waren
nicht ausrcichen , um jedem den Anteil zu geben,
der uns wünschenswert erscheint . Deshalb schaf-
scn ivir unS die Rohstoffe und Güter aus eigener

' Kraft . die wir zum Leben brauchen , damit die
, Gesamterzeugung der Nation größer wird und
auf jeden der Anteil entfallen kann , der ihm

. zusteht . Wie hat das der Führer ausgedriukt?
Marxismus bedeutet mehr Lohn , Nationalsozialis-
mus mehr Produktion . Das heißt , was nützen

' mir Lohnsteigcrungen . wenn die Ware fehlt , da¬
mit ich mir mit meinem besseren Lohn mehr
kaufen kann ? Was nützt mir eine Lohnerhöhung,

.wenn die Preise der Waren im gleichen Vcr-
hältnis oder noch höher steigen ? Erst muß ich
mehr Waren erzeugen , damit der Arbeitsertrag

- größer wird , der der Gesamtheit zugute kommt
, und damit auch der Teil , den der einzelne erhält.
Der Sin » des zweiten Vierjahresplans ist also:

Mehr Waren aus deutschen Gütern zu erzeugen,
damit der Lebensstandard des einzelnen erhöht

'werden kann.
- Alles , was wir heute an wirtschaftlicher Ent¬
wicklung um uns sehen, ist Ausfluß dieser einen
Grundüberlegung . Ob neue Arbeitsstätten ent¬

stehen , technische Veränderungen eine Produktion
. iimgestalten , neue Stoffe aus dem Markt aus-
tauchen oder verbesserte Arbeitsmethoden all¬
mählich Eingang finden , nichts ist zufallsmäßig
bedingt oder wahllos angegrissen , alles dient dem
einen Gedanken , dem einen Ziel . Auch in Wärt-
temberg  ist die Arbeit intensiv ausgenommen
worden . Wir Schwaben haben immer den Ehr¬
geiz gehabt , an der Spitze zu stehen, wenn eS
galt , eine besonders schwierige Ausgabe zu löse»,
und so laufen auch dieses Mal unsere Anstren¬
gungen parallel zu unserem besonderem Ehrgeiz.

, Allerdings haben wir auch noch eine weitere
Eigenschaft und das ist die . wortkarg zu sein,

i bevor das Werk vollendet ist. und welcher echte
Schwabe wollte seiner natürlichen Veranlagung

! untreu werden ? Immerhin , „kleine Geschenke'
erhallen die Freundschaft und so soll wenigstens
ein kleiner Ausschnitt aus der Arbeit gegeben
werden.

Lücke in der ErnährungSsicyerm^
An erster Stelle stehen im Augenblick unsere

Bemühungen um die Schaffung der Nahruugs-
srcihcit . Viel trägt der deutsche Bode » an Irüch-

ftcn und Erzeugnissen und doch Hai aus einzelnen
'Gebieten der Ernährung in der Vergangenheit
eine Lücke bestanden . Diese Lücke zu schließen.
Io weit wie irgend mögiich , ist das Ziel der
E r z c u g u n g s s ch l a ch t >m zweiten Vier-
jahresplan . Und da läßt sich noch mancherlei tun.
Millionenyroß ist die Zahl der Hektare deutschen
Landes , die noch nicht oder noch nicht intensiv
bebaut sind. Oedlünder und Moore . Brüche und
schlecht be- oder entwässerte Wiesen und Felder
gibt es noch in viel zu großem Umsang . Auch
Württemberg weist noch solch ungenügend bewirt¬
schaftetes Land aus , das verbessert werden kann.

iDa gilt es zu kultivieren , Meliorationen , Feld-
Bereinigungen und sonstige Verbesserungen durch-
-usühren . Die maßgebenden Stellen im Gau . die
Dienststelle Bierjahresplan , die Landesbauernschast
und daS Technische Landesamt zusammen mit
den zuständigen Ministerien haben deshalb einen
Plan ausgcarbeitet , nach dem diese Arbeiten in
Angriff genommen werden . Zunächst stehen die
Bodenverbesserungen im Vordergrund Der Prä-
sident des Technischen LandeSamts hat sich dieser
Ausgabe mit besonderer Sorgfalt angenommen;
darüber hinaus wurde im Zusammenwirken der
erwähnten Dienststellen ein Schulungskurs
sür Kulturbaugehilsen  durchgesührt . die
dl

Württemberg ist im Herbst zur großzügigen
Durchführung von Meliorationen startbereit.
Auch die Fcldbcreinigungen werden so bearbeitet
werden , wie cs einer Planmäßigen Durchführung
entspricht.

Darüber hinaus erfordert die Lage der Land-
Wirtschaft — abgesehen von den Dauermaßnah-
men zur Beseitigung der Landflucht — in diesem
Jahr zur Ernteeinbringung zusätzliche Arbeits¬
kräfte . Ter weibliche Arbeitsdienst
wird deshalb noch im Laufe des Sommers an
verschiedenen Orten Lager einrichten und seine
Maiden zur Entlastung der Bauersfrauen auf den
Höfen einsetzen. Auch werden sich alle Formatio-
ncn usw . in den Dienst derErnteein-
bringung  stellen und darüber hinaus werden
die Betriebssichrer aufgcsvrdert , besondere Be¬
urlaubungen zur Erniezeit auszusprechen . In
diesen Rahmen sällt weiter die Forderung einer
Neugestaltung der Energietarife auf dem Land
und der verstärkte Einsatz von Maschinen . Auf-

Doch nicht nur der Nutzbarmachung neuer
Schütze gilt das Streben . Die menschliche Arbeits-
kraft muß im Nahmen des zweiten Vierjahres¬
plans ebenfalls so eingesetzt werden , daß sie die
höchste Leistung vollbringen kann . Dazu gehört
auch, daß das deutsche Volk nicht die Werte
brachlicgen läßt , die in den Fähigkeiten , Fertig¬
keiten und Kenntnissen seiner älteren kaufmänni¬
schen und technischen Angestellten angesammelt
sind. Die Unterbringung dieser Angestellten ist
darüber hinaus ein wesentlicher Prüfstein sür
unsere Wirtschaft.  Wer sich vornimmt . nach
altem Muster nur billige Massenware aus den
Markt zu bringen , der mag des Glaubens leben,
daß er am besten mit billigen jungen Arbeits¬
kräften fahre . Wer aber das Prinzip der Ge¬
diegenheit und Qualität aufrecht erhält , der
weiß , welche Werte in den Erfahrungen und
Kenntnisse » gerade der altgedienten Volksgenos¬
sen liegen . Das aber sollte besonders sür die
w ü r t t e m b e r g i sch e Wirtschaft  Richt¬
schnur in dieser Frage sein . Mancher Betriebs¬
sichrer hat das verstanden und sich entsprechend
eingestellt ; mancher aber hat geglaubt , seinen
Willen höher einschätzen zu müssen , als de» des
Nationalsozialismus , der die Einstellung älterer
Angestellter von Anfang an gefordert und auf
diese Forderung nicht verzichtet hat . Nun wird
vielleicht der eine oder andere Unternehmer in
diesen Tagen erleben , welcher Wille stärker ist.
sein eigener oder der des deutschen Volkes , den
der Nationalsozialismus vertritt . Und vielleicht
wird ihm dann endlich die Erkenntnis aufgehen,
daß der Nationalsozialismus nie kapituliert,
wenn er einmal eine Forderung erhoben hat.
Vielleicht wird er weiter sich endlich ins Notiz¬
buch schreiben, daß auch in der Wirtschaft der
gut fährt , der die Forderungen des National¬
sozialismus hört und sie sofort erfüllt , selbst
wenn sie noch nicht gesetzlich sestgclegt sind.

Denn das ist ja eine weitere Aufgabe , die der
zweite Vierjahresplan zu erfüllen hat ; Stärkere
Durchsetzung des nationalsozialistischen Gedanken¬
guts in der Wirtschaft.

. Es sind der Wirtschaft Aufgaben gestellt , an

denen sie beweisen kann , wie weit sie de» -z».
sorderungen . die der Nationalsozialismus »»
stellt und stellen muß gewachsen ist. Nx „ .
schaf fung  deutscher Rohstoffe . Verdes se.
r u n g und Verbilligung  der Erzeugnisse
durch eine gesunde Nationalisierung , Kamps
aus dem Weltmarkt  um de» Absatz deul-
scher Ware ». Ausschaltung scdes u „.
nötigen Leerlaufs.  Schaffung einer wirk-
lichen Betriebskameradschaft »nd
sozialpolitisch vorbildliche Hai.
tu » g.  all das sind Prüfsteine , die nicht ,n der
Einzelschau von uns gesehen werden , sondern
sich im Gesamten zu einem Bild über den einzel-
neu Betricbsführer und maßgebenden Wirtschaft-
lcr formen . Wer den Anspruch erhebt , in seiner
Tätigkeit anerkannt zu werden , darf uns ,»
keinem Punkt enttäusche », mag er auch sonst den
Anforderungen genügen . Wir schätzen nicht den
Betriebsführer am meisten , der nur deswegen
sozial ist, weil er über unnötig hohe Preise die
Verbraucherschaft schädigt . Wir schätzen ferner
nicht den. der im Inland bei de» öffentlichen
Stellen um Aufträge nachsucht und dabei den
Export vernachlässigt . Wir sehen aber auch nicht
in dem das Vorbild , der wohl eine große wirft
schriftliche oder technische Leistung vollbracht hat.
dagegen unsozial bis in die Knochen ist. Nie-
mand soll deshalb glauben , daß er die znstündft
gen Stellen blende » könne.

Das alles sind Aufgaben , die wir auch in
Württemberg gut und richtig zu erfüllen trachten.
Wir wollen nicht auf dem Lorbeer ausruhen , daß
unsere Vorfahren einst des Reiches Sturmsahm
getragen haben , sondern uns einer gleichen Ehre
durch . unsere Leistung würdig erweisen . LaZ
Rad der Entwicklung steht niemals still, sondern
läuft seinen Gang zu allen Zeiten . Nun ist diese-
Rad auf dem Gebiet der Wirtschaft und der
Technik durch den Schöpfer des zweiten Mer-,
jahresplans in einen gewaltigen Schwung
gebracht worden ; wir wollen alles tun . um
diesen Schwung zu erhalten , das ist die Pflicht
jedes einzelnen , an dem Platz , aus den er
gestellt ist.

Die DAß sichert Arbeitsfrieden
und fördert Arbeitsfreude

Was früher versprochen wurde , hat der Nationalsozialismus verwirklicht / Von v ». Llroiseu

den Kulturbauämtern
werden , so daß man
ennn:

Verfügung gestellt
Ncbcrtrcibuiig sagen

Es dürfte heute im Deutschen Reiche kaum
mehr einen Volksgenossen geben, der sich nicht,
im klaren darüber wäre , welch ungeheure Um¬
wälzung der Nationalsozialismus auch aus dem
Gebiet des Arbeitsethos , der Bewertung
derArbeit  mit sich gebracht hat . Vor 1933
konnte inan die Arbeit auf der einen Seite als
eine harte Last ansehen , die immer nur einem
Teil des Volkes, und zwar zu Unrecht auf¬
gebürdet wurde , während man auf der an¬
deren Seite die Arbeit wiederum nur als eine
käufliche Ware ohne sittlichen Wert betrachtete
und dementsprechend auch geringschätzte.

Auf solchem Boden konnte kein Nrbeitsfrie-
den gedeihen. Aus solchem Boden mußte der
Klassenkampf  erwachsen , der Arbeit¬
nehmer und Arbeitgeber als feindliche Kräfte
gegeneinander stellte.

Der Klassenkampf überwunden
Im nationalsozialistischen Teutsclilanü sind

diese Kampserscheinungen überwunden . Nicht
durch den billigen Ausweg hilfloser Ncgie-
rungssysteme . dem Verlangen der Straße
nachzugeben und wertlose Lohnerhöhungen
zuzugestehen , die doch immer wieder nur
durch Teuerungswellen abgelöst werden und
die wirtschaftliche Unsicherheit zu einer
Tanererscheinung machen , sondern durch das
planmäßige  Bestreben , die schassenden
Menschen immer stärker  an den Gütern
des Lebens teilnehmen zu lassen, und vor
allein durch den gewandelten Begriff der
Arbeit , deren natürlicher Adel wiederher-
gcstcllt und im Gesetz zur Ordnung der
nationalen Arbeit lest verankert wnrdc

Die soziale Neuordnung
Menu heute in Deutschland als dem ein¬

zigen Lande der Welt die soziale Frage , die
anderen noch immer soviel Kopfzerbrechen
bereitet . !o gut wie gelöst ist. dann ist
es nur diesem beispielgebenvem Gesetz zu
verdanke » , das aber selbst wiederum nur
ans nationalsozialistischer Geisteshaltung
entspringen und geschassen werden konnte.

Das heißt nun nicht, daß bereits alles getan
wäre und daß wir die Hände ruhig in den
Schoß legen dürften . Im Gegenteil . Die
Deutsche Arbeitsfront , die, mit der Durchfüh¬
rung und Ueberwachung des Gesetzes betraut,
die früheren Gewerkschaften und Unternehmer¬
verbände abgelöst hat , sieht den Umfang ihrer
Aufgaben von Tag zu Tag wachsen, sieht aber
auch von Tag zu Tag größere Erfolge

in der Betreuung aller schaffen¬
den Deutschen.  Nicht nur , daß es ihr ge¬
lungen ist, die allgemeinen Arbeitsbedingungen
zu verbessern , vorbildliche Betriebsordnungen
anzuregcn und durchzusetzen, den Betriebsfchutz
zu organisieren und vor allem den dauernden
Betriebsfrieden zu sichern, nein , sic hat darüber
hinaus den arbeitenden Volksgenossen wieder
stolz gemacht auf seine Arbeit und har ihm
die Arbeitsehre wiedergegeben,
die ihm Hochkapitalismus , Liberalismus und
marxistische Verhetzung genommen hatten . Und
sie hat auch in den Betrieben zwischen BetriebZ-
führung und Gefolgschaft jenes Verhältnis
herzlichen Vertrauens wiederhergestellt , wie es
nach deutscher Rechtsauffassung in der Blüte¬
zeit des deutschen Handwerks zwischen Meistern
und Gesellen oder in den großen Handelshäu¬
sern der Vergangenheit zwischen Kaufherrn
und Angestellten geherrscht hat . Ja , sie hat die¬
ses Vertrauensverhältnis , das in echter Kame¬
radschaft und Betriebsgemeinschaft seinen Aus¬
druck findet , stärker als je ins Bewußtsein ge¬
hoben und dadurch zum Grundpfeiler unserer
sozialen Neuordnung gemacht.

Unsere Leistungen sind beispiellos
Aber sie hat neben all diesen grundsätz¬

lichen Voraussetzungen einer gesunden Ent¬
wicklung noch manche andere neue Begriffe
geprägt und zu erfreulicher Wirklichkeit wer¬
den lassen . Wo in der Welt kümmert man
sich so weitgehend wie im nationalsozialisti¬
schen Deutschland um „Schönheit der
Arbeit " ? Wo sorgt man wie bei »ns da¬
für . daß der schassende Mensch nicht im
Schmutz erstickt? Daß sein Arbeitsplatz
freundlich und gefällig sei? Daß durch zweck¬
entsprechende Beleuchtung sein Augenlicht ge¬
schont wird ? Daß ihm saubere Wasch- und
Uinkleideräume zur Verfügung stehen nsw .?
Wo hat man daran gedacht , die oft häßliche
Umgebung der Fabrikgebäude durch Garten¬
anlagen . Bäume . Blumen . Rasenflächen
freundlicher zu gestalten ? Wo hat man
Liege- und Nnhehalle » geschassen? Wo so
schöne, anheimelnde Gemeinschaftsräume sür
die Belegschaften wie im nationalsozialisti¬
schen Deutschland?

Anteil an allen Kulturgütern

Was haben die marxistischen Bonzen der
Vergangenheit ihren Wählern nicht alles
versprochen ! Das Blaue vom Himmel . Aber
gehalten haben sie nichts . Tasür hat der

Nationalsozialismus , ohne darum viel Worte
zu machen , im Rahmen der Deutschen Ar¬
beitsfront die NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " ins Leben gerufen und hat
ihr die Aufgabe übertragen , für eine der
Würde des Arbeiters entsprechende Freizeit¬
gestaltung zu sorgen . Heute hat der Arbei¬
ter tatsächlich Anteil an den Gütern da
Kultur . Heute braucht er sich nirgend mehr
als Zaungast zu fühlen . Heute kann er sei¬
nen Platz im Konzertsaal oder im Theaier
haben und zwar ohne das bedrückende Ge¬
fühl , daß man ihm gnadenhalber etwas
schenken wolle . Heute sind all diese Tinge
zur Selbstverständlichkeit geworden und bis
den nur einen Teil jener Entlohnung , die
einer jeden ehrlichen Arbeit gebührt . Denn Geld
allein ist nicht alles und Geld allein vermag
die seelischen Bedürfnisse nicht z» befriedigen.
Deshalb auch der großzügige lund längst
schon für die Welt beispielgebend gewordene!
Versuch , durch das Amt sür Reisen und
Wandern . Urlaub der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", dem deutschen Arbei¬
ter auch die Schönheiten seiner deutsche»
Heimat und darüber hinaus den Zauber
fremder Länder zu erschließen . Was die
Marxisten versprochen  haben , hatd er
Nationalsozialismus verwirk¬
licht . Mit „KdF .' verbringt der schätzend-
Deutsche seinen Urlaub am Rhein , an
See , im Gebirge , mit „KdF ." lernt er
Städte Deutschlands , den Reichtum seiner
Landschaften kennen . Mit der „KdF ."-Fw'te
befährt er die Meere und holt sich aus d«
Schau neue Kraft sür seine Arbeit m
Dienste des Tritten Reiches.

Dank dem Führer

Wo gibt cs ein Land , das diesen gewall-gea
Leistungen der Deutschen Arbeitsfront eftvav
Gleiches entgegenstellen könnte ? Wo gilt e»
ein Land , das dem arbeitenden Menschen Ms-°
gegeben hätte als das nütionalsozml ' iislH,
Deutschland ? Und noch dazu unter so schmieri¬
gen Verhältnissen wie bei uns ! Denn Das Erbe,
das der Nationalsozialismus angetreten ha-
war wahrlich nicht beglück-md. Wenn er ' we¬
deln die leibliche und seelische Not des deut¬
schen Arbeiters bezwang , dann muß
dies als einen Teil des „deutschen Wunders o -
trachten , das die Welt , soweit sie ehrlich ist- be¬
staunt und muß dem Manne  d a n - cs>-
sein, der dieses Wunder Durch sein unernm -
lichcs Wirken begründet  bat.

der
die



Neue Fahrt rum Kanchendrönga
Himalaja -Stiftung gibt ihre PISae nicht auf

L i L e n b e r i c t> I <1 e r öizprcrr»

^c/itttKsisc/ie
Der 41 Jahre alte Hilfsarbeiter Preuß aus

Lmdelfinge» fuhr gegen einen Autobus und er-
. .. . jne, , Schädelbruch . — Der bei einem Sindel-
«Mer Steinbruchbetrieb beschäftigte Arbeiter
»aurmami verunglückte bei der Arbeit dadurch,
dlib ih»> eine Wagendeichsel in die linke
Vlustseite  drang . Der Manu trug schwere
Wlchungen davon.

Der verheiratete Landwirt Karl Ha ber¬
eich  aus La  n g e n e n s li  n g e u in Hohenz.
jinirde beim Uebergueren der Straße von einem
Personenwagen ersaht , zu Boden geworfen und
sehr schwer verletzt.

-p, einem Belriebsappell wurden die im Er¬
weiterungsbau des Staatlichen Techui-
Iiinis für Textilindustrie Reutlin¬
gen  nnnmchr scrtiggcstcllteu U n t e r k u u f t s -
räume sür die Gefolgschaft  ihrer Be¬
stimmung übergeben.

Der Gendarmeriestation Waldsee gelang es.
einen gefährlichen Bauernhauseinbrcchcr lestzu-
nehmen, der in der Gegend von Reute und Eais-
beinen sein Unwesen getrieben hatte.

Donnerstag mittag brach in dem landwirtschaft¬
lichen Anwesen des Bernhard B a m m e r t in
Aürnbach, Kreis Waldsee , ein Heustockbrand
M der das ganze Wohn , und Oekvnomiegebäude
des 27 Morgen großen Gutes in Asche legte.
Das lebende Inventar konnte gerettet werden,
dagegen sind die reichen Heuvvrräte vernichtet
worden.

Der 21 Jahre alte Bruder Wigbert Buschge
vom Kloster Gorheim in Jnzig kosen  tu
hohenz. wurde am Donnerstagnachmittag beim
Baden im Freibad Jnzigkofen von einem Herz¬
schlag getroffen . Die sofort eingeleiteten Wieder¬
belebungsversuche blieben erfolglos.

In dem landwirtschastlicheu Anwesen des Erb-
hosdanern Eh rat in Siglishofen,  Kreis
Tettnang , brach am Donnerstagmittag , vermut¬
lich infolge eines Kaminschadens , ein Brand aus.
dem das Nebengebäude mit Waschküche , Brenne¬
rei. Schweinestall , Hopsendarre und einem gro¬
ben Holzlager zum Opfer siel.

Stuttgart , 25 . Juni. (Ermäßigter
Eintrittspreis für die Textil-
schau.) Um den zahlreichen Teilnehmern nnd
sonstigen Besuchern des Gauparteitages die
Möglichkeit zu geben, die Südwestdeutsche
Textilleistungsschau zu besichtigen, erhält jeder
Träger des Gauparteitag -Abzeichens am Sams¬
tag und Sonntag , 26. und 27. Juni , eine Ein¬
trittskarte zum ermäßigten Preis von 30 Nps.

Neusten, Kr . Nürtingen . 25. Juni . (Hals¬
wirbel abgedrückt.  Am Donncrstag-
iiachmittag war der 28 Jahre alte , verhei¬
ratete Mechaniker Hahn  mit der Reparatur
rares Lastkraftwagens beschäftigt . In dem
Augenblick, als Hahn sich unter den Wagen
dengle, siel die durch eine Winde hochge¬
haltene Wagenpritsche  herab und
drückte ihm den Halswirbel  ab.
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Bad Mergentheim , 25. Juni . (Nett-
und S P r i n g t u r n i c r in Bad Mer¬
gentheim .) In den Tagen vom 17. bis
18. Juli d. I . veranstaltet der Schwa b.
Rciterverein  wieder gemeinsam mii

Ir. München , 25. Juni.
Ei » Sonderberichterstatter der NS .-Presse

gatte Gelegenheit , » ach seinem Besuche bei
Peter Aufschnailer nun auch mit dem Führer
der deutschen Bergsteiger . Notar Paul
Bauer,  über die weitere » Pläne der Hima-
laja -Stiftuug zu sprechen.

Inmitten der Vorbereitungen zu seinem
große » Flug nach Indien findet Paul
Bauer,  der Führer der deutschen Berg¬
steiger, noch einige Minuten Zeit , um uns
kurz über die weitere » Pläne der Himalaja-
Stiftung zu unterrichten . Wir Horen von
ihm die erfreuliche Bestätigung , daß mau in
München trotz des furchtbaren Schicksals¬
schlages am Nnuga -Parbat nicht daran
denkt, von dem mm einmal be»-" '>en" i
Werk Abstand zu nehmen , sondern daß n
mit ungebrochener Kraft Weiterarbeiten wist,
um das einmal gesteckte Ziel zu erreiche». Es
sei wohl richtig , daß der Verlust der st beu
Besten aus dem deutschen Stamm der Hima¬
laja -Kenner manche Acnderungen in der

der Kurverwaltung oes Bades Mergemyeim
ein Neit- und Springtrirnier auf dem hie¬
sige» Turnierplatz , der eine weitere Ausge¬
staltung erfahren hat . Die Ausschreibungen
enthalten eine große Anzahl abwechs¬
lungsreicher Wettbewerbe  und
ervssnen damit den Reitern ein reiches Be¬
tätigungsfeld , zumal die Kurverwaltung die
Unterbringung von Pferden und Reitern in
großzügiger Weise geregelt hat . Die Mer-
gentheimer Turniere erfreuen sich schon seit
vielen Jahren großer Beliebtheit bei Wehr¬
macht und Turnierställcn . Nennungsschluß
ist am 29. Juni beim Schwäbischen Reiter¬
verein . Stuttgart . Königstratze 25,

Stuttgart , 24. Juni . Am Donnerstag,
Punkt 12.30 Uhr, trat das große Ereignis
ein . Eine Besucherin ist die Glückliche: Frau
Hehse ans Feucrbach . Ohne jede Ahnung
durchschritt sie das Tvr . Ta auf einmal trat
ihr lächelnd ein Herr entgegen und streckte
ihr mit freundlicher Geste die Hand und dazu
einen verschlossenen Briefumschlag entgegen.
Direktor Hagstotz  erklärte der Dame unter
Glückwünschen, daß sie sich als die
4 0 0 0 0. Besucherin betrachten  und
darüber freuen dürfe . In dem Umschlag war¬
en, G n t s ehe i n i m W e r t v o n I 0 0 R M.
Man kann sich die Uebcrraschung der also
vom Glück Ueberfastenen vorstellcn . Sie stand
schnell in einem dichten Kreis von Aus-
stellnngsbesuchern . Von überallher streckten
sich ihr Hände entgegen . Alles nahm freund¬
lichen Anteil an ihrem Glück. Dieses Glück
winkt weiterhin . Auch in Zukunft soll jeder
5000. Besucher einen Gutschein aus irgendein
schönes Erzeugnis unserer Textilindustrie er-
tzniltl ' U.

Ausführung der einzelnen Pläne mit sich
bringen werde , aber von einem Ar - ' n
dieses Vorhabens könne — selbst nach der
Ansicht englischer Bergsteig "rkreise .iic-
mals die Rede sein.

In diesem Ziisammenl -ange konnten O>!r
weiter noch in Erfahrung bringen , daß sich
die Pläne der Hiinalaja -St -ing Var allem
ans eine großeErknndignngssa ' rt
in das Gebiet des Kangchend-
zönga  beziehen , das wobl niemand besser
kennt als Paul Bauer selbst. Er wird jetzt
versuchen, einen neuen Stamm . -iserlesenec
jnnaer Berakteiger beram " -'-Kc>n

Weitere Einzelheiten über das Projekt
wollte Notar Bauer nicht geben. Aber soviel
dürfte seststehen, daß trotz der gesellest, ten
Nanga -Varbat -Ervedition 1937, ans deren
Ausbeute nnd Erfahrungen sich die : eue
Expedition ansbanen sollte, die Fahrt -um
Kangchend ' M,H(, s ckin » >», nä -5 st e u
Jahre »nd damit also obne ^ end> rg
de° "inmal festgesetzten Termines ^stattfindcn
wird - -

Stuttgart , 24. Juni.
Wie auf der 16. ordentlichen Hauptversamm¬

lung der Neckar-AG . der Vorsitzende, Mini¬
sterialrat Hoebel - Berlin , in seinem Bericht
über die Neckarkanalisierung mitteilte , habe sich
die Reichswasserstraßenverwaltung entschlossen,
die Schiffahrtsstrecke oberhalb Heilbronn in
ihren , Ausbau zubeschleu , igen.  Die zu
diesem Zweck mit Württemberg geführten Ver¬
handlungen stünden kurz vor dem Abschluß.
Es handle sich dabei um eine Bevrrschus-
sungdurchdasLandWürttemberg,
da das Reich in den nächsten Jahren durch
anderweitige wichtige Aufgaben eine stärkere
Finanzierung nicht eintreten lassen könne. Die
Vorschußleistungen würden sich soweit er¬
strecken, daß in sieben Jahren,  also bis
zum Jahre 1944, der Neckarkanal bis Stutt¬
gart ausgebaut werden könne. An den all¬
gemeinen Abmachungen, also über die Weiter¬
führung nach Plochingen , werde durch die
neuen Vereinbarungen nichts geändert.

Mmtter im Mis KridMeim
Heidenheim, 25. Juni . Ein schweres Unwet¬

ter suchte am Donnerstagabend den Kreis
Heidenhein, heim. Vom Spätnachmittag bis
zur Mitternachtsstunde zuckten unaufhörlich die
Blitze und grollte der Donner , während der
Himmel alle seine Schleusen geöffnet hatte.
Das Gewitter war von einem starken
Hagelschlag  begleitet . Auf den Höhen der
Alb lagen die Hagelkörner teilweise knöcheltief.
Viele Fensterscheiben wurden durch die Hagel¬
schloßen zertrümmert , und in den Gärten und
auf den Feldern Wurde nicht unbeträchtlicher
Schaden angerichtet . Die Mannschaften der

Techngcüen Werke Heidenheim waren die ganze
Nacht über tätig , um die Schäden auszubessern,
die durch B litze i n s chl ä g e in verschiedene»
Wohnungen entstanden waren . Im Umspann¬
werk ,n Herbrechtingen zertrümmerte ein Blitz
einen großen Transformator . Gegen Mitker¬
nacht mußte die Heidenheimer Feuerwehr
in die sehr nieder gelegene Voith-Siedlung
gerufen werden , wo sie mit Motorpumpen die
Keller leerpumpen  mußte , da ü, den
Wäldern östlich von Heidenheim schwere Wol-
kenbrüche niedergegangen waren.

Ein Msmr als EiMnöerdeLM
Heidenheim , 25. Juni . Der ledige 56 Jahre

alte Mesner Oskar Kicher er an der hie¬
sigen evangelischen Kirche ist Anfang März
dieses Jahres von der Großen Strafkammer
des Landgerichts Ellwangen wegen Ver¬
gehens nach 8 175 StGB , zu drei ' Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Er hatte da¬
mals nur den Verkehr mit einem ebensalls
unter Anklage gestellten Manne zugegeben.
Inzwischen ist nun der Kriminalpolizei die
Feststellung gelungen , daß das Treiben des
Kicherer viele Jahre zu rückging und
sich auf einen großen Person en-
kreis  erstreckte . Kicherer mußte daher er¬
neut vor der Großen Strafkammer erschei¬
nen . außerdem vier Männer , mit denen er
seit der neuen Fassung des 8 175 (Septem¬
ber 1935) Unzucht getrieben hatte . Die Mit¬
angeklagten sagten ans , daß Kicherer immer
derjenige gewesen sei, der die anderen ver¬
leitet habe . Das Gericht verurteilte den
Hauptangeklagten Kicherer zu einem Jahr
Gefängnis , seine Mitschuldigen zu Gefängnis¬
strafen zwischen zwei Monaten und sechs
Wochen.

SroWWb durch Blitzschlag
Oberdeufstetten , Kr . Crailsheim , 25. Juni.

Donnerstag abend schlug hier der Blitz in
das Anwesen des Landwirts Jllig und
zündete.  Wohnhaus und Scheuer brann¬
ten vollständig nieder , damit auch die ganze
kaum eingebrachte Heuernte . Das Vieh
konnte gerettet werden , während der größte
Teil des Inventars mitverbrannte.

Nr. Ley mit Staitenern am Bodensee
Friedrichshafen , 25. Juni . Donnerstag,

nachmittag weilte Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley mit seinen, Stab auf der Durch¬
reise in Friedrichshofen . In Begleitung
Dr . LeyS befand sich der Präsident des italie¬
nischen Jndustriellenverbandes , Tulio Cia-
netti  und dessen Mitarbeiter Dr . Contu
und Tr . Suardi.  In Bad Schachen
hatten die Gäste mit Dr . Ley seit Mittwoch
Aufenthalt genommen . Vom Flughafen
Lvwental aus traten sie in einen, Sonder¬
flugzeug die Weiterreise nach Würzburg an.

Mißstände im englischen Thealerwese ?-
veranlaßten eine vom englischen TheKcrzensvl
und vom Londoner Sladtrat cinberufene Kon¬
ferenz im St . James , die über Maßnahmen zur
Säuberung der englischen Theater und Varietes,
von Nacktvorführuiigen , obszönen Witzen und
dergleichen beschloß.

MENtKMl j. F. 1944 bis Elutlsart

Immeln rsickiicft 5oks —
was Zis auek kocken unrl brolen!

vsn Wurksl re ^ nüelrsn , mi » 1/4 l-i»sr Vkvssen gut
vs r̂üftren , avslrockisn unci 3 lVtinuIsn risksn losssn

«n NMrouum »SN ganz Lrnst
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Aber als er dann am nächsten Tag — es ist ein Sonn¬
lag — vor Linde steht, um von ihr Abschied zu nehmen,
i>a hat er das bestimmte Gefühl , als würde der fremde
Name nur die Weihe der Abschiedsstunde stören . Die Karte
brennt ihm in der Tasche, aber er findet nicht den Mut , sie
^nde zu zeigen. Müßte sie nicht das Gefühl haben , als
wollte sich da etwas Fremdes zwischen zwei Menschen drän¬
gen, die sich schon immer angehörten und nun endlich ge¬
sunden haben ? Ihr argloses Gemüt ahnt wirklich nicht,
was ihn bedrückt; Linde schreibt seine Wortkargheit viel¬
wehr dem Trennungsschmerz zu und sagt ihm noch viel
Liedes zum Abschied. Sie werde ihm morgen vom Fenster
aus zuwinkcn, wenn er zur Bahn fahre ; er möge nur ja
whtgeben.

Am andern Morgen zieht Steffel das Schweizerwagerl
aus dem Schuppen und trägt die zwei Koffer von Roberts
Kammer herunter . Dann schirrt er den Braunen ein und
M sich auf den Bock. Er hat es sich nicht nehmen lassen,
den Robert an die Bahn zu bringen.

Die Tannhoserin hat sich in ihre Kammer eingeschlosscn
and vergeblich klopft der Bub an der Tür . Schließlich
dreht er sich um und geht.

Wem, er gewußt hätte , daß seine Mutter die ganze
' 'acht schlaflos gelegen , daß sie gebetet , gefleht und ge¬
weint hatte , daß sie jetzt droben stand anscheinend mit kal¬
tem Gefühle und doch brannte es in ihr , wenn er sie jetzt
gesehen hätte , wie sie sich die Ohren zuhielt , um seinen Nus,
MN« Stimme nicht zu hören ! Sie hätte sich nicht halten
'annen, sie hätte ihm um den Hals fallen und ihn mit Ge¬
walt hier halten müssen. Tränen standen in ibren Augen,

als sie seine Schritte auf dem Flur verklingen hörte . Jetzt
muß er unten in die Stube treten . Die Bärbel wird ihm
b'hüt Gott sagen ! Sie wird die Finger in das Weihwaster-
kestelchen neben der Türe tauchen und ihm das Kreuzzeichen
über Stirne und Mund machen, wie es sonst die Mutter
tut in einem christlichen Bauernhause.

Die Tannhoserin grämt sich in ihrer Kammer fast zu
Tode , aber er soll es nur spüren , er soll wissen, daß sie ihm
zürnt . So verläßt man die Mutter nicht.

Robert nimmt neben Steffel Platz . Der Wagen fährt
aus dem Hof. Bärbel und Christoph blicken ihm nach, bis
er hinter einer Bodenwelle verschwindet , dann sehen sie,
wie die Tannhoserin aus ihrer Kammer tritt , blaß , als ob
sie kein Blut mehr hält . Sie schaut über alle weg. Keins
wagt sie anzureden . Dann sagt sie:

..Christoph , wir werden , einen Knecht nehmen müssen."

5.

Die Schule >n Oberammergau fängt für Robert gleich
mit einer Enttäuschung an.

Er hat sich das ein wenig anders vorgestellt , hat ge¬
dacht, daß man da gleich den schönsten Brrnbaumstock hin¬
gestellt bekommt und eine Menge funkelnder Messer, mit
denen man unter Anleitung natürlich Handwerken und
schnitzen kann . Statt dessen setzte man ihn regelrecht auf
die Schulbank und ließ ihn eine Menge Dinge lernen , die
ihm nur ganz von weitem zur Schnitzerei zu gehören schie¬
nen . Das wollte ihm zuerst nicht in den Kopf und es
dauerte eine Weile , bis er begriff , daß es mit dem Schnitz¬
messer allein nicht getan ist.

Professor Hagen , der nicht nur ein großer Künstler , son¬
dern auch ein guter Menschenkenner war , sah bald , was
mit Robert los war . Eines Tages ließ er ihn in sein
kleines Sprechzimmer rufen . Es war ein Raum , in den
nur selten ein Schüler Zutritt hatte ; hier saß er auf
einem Drehstuhl und rauchte aus seiner geliebten Maser¬
holzpfeife einen beizenden Knaster . Im Ofen krachten rie¬
sige Holzblöcke

„Da komm her , Meißner !" —
Robert spürte den starken Duft verbrannter Tannen¬

zweige, der Tabak stieg ihm in den Hals und er bekam
einen Hustenanfall.

„Bist du ein hagebuchener Watdlerbursche oder ein bläß¬
licher Backfisch, daß du nicht einmal eine Nase voll Män¬
nertabak vertragen kannst ? —" , donnerte ihn Professor
Hagen an und wies mit der Hand auf einen mir allem
möglichen Kram bedeckten Sessel.

„Hier ist eine Sitzgelegenheit . Räum den Plunder weg!
— ich habe mit dir zu reden !" —

„Bitte , ich kann auch stehen, Herr Prozessor —" meinte
Robert verschüchtert.

„Schweig ! Und setz dich aus deinen Hosenboden ! —
Schmeiß aber zuerst noch einige Holzscheite in den Ofen.
So — und nun höre zu. Wo bist du in der Schule ge¬
wesen? —"

„In Wolfsbach im Wald ."
„Und sonst?"
„Nirgends — ich Hab noch ein bisse! nach der Schule sür

mich gelernt !"
„So ? — Für dich? — Den Unsinn kennt man . Nichts

hast du gelernt ! Du mußt dich schwer auf dein Sitzfleisch
setzen. Allgemeinbildung . Kunstgeschichte, Kunstgeschichte
vor allem ! — Geh mal dort hinüber zum Bücherschrank,
zweites Fach links — siehst du die zwei dicken Schmöker?
Nimm sie mit . In drei Wochen hast du sie durchgelesen,
dann reden wir darüber . Und im selben Fach weiter
rechts ein schmales Büchlein im roten Ledereinband — Ja,
das ists ! Nimms mit ! Und dann die drei Bände daneben,
nimm sie mit ! — Und unten wo die kleinen Bücher stehen,
das Bändchen neben dem Lexikon —"

„Gedichte ? —"
„Selbstverständlich — ein Mensch, der keine Gedicht«

liest , wird nie ein Bildhauer . — Ich will dir etwas sagen.
Meißner . Du bist ein wacher, junger Mensch, gut begabt
und soweit ich sehe, fleißig , aber was deine Allgemeinbil¬
dung betrifft , so haperts da mehr als bedenklich." —

(Fortsetzung folgt ) .



Wus dem HeimatgebietHM
Der Führer und Reichskanzler bat die Studienra e

Lr . John , Dr . M a r s che ck und Dr . Walker
zu Professoren, den Oberreallehrcr S chm t d bet der
Technischen Hochschule Stuttgart zum Studienrat er¬nannt und der Schülerin Eugenie Fieserer  in
Blaubcurcn die Rettungsmedaille am Bande ver¬
lieben.

Der Innenminister hat im Namen deS Reichs den
Gendarmericineister Göttlich Müller  in Barten¬
stein, Kreis Gerabronn , auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Im Bereich der Neckarbauöirektion Stuttgart ist
Verwaltungsinsvektor Anton Hörner  bet der
Neckarbauöirektion Stuttgart zum Verwaltungsober¬
insvektor ernannt worden.

Im Bereich der Neichsbahndtrektion Stuttgart sind
Reichsbahnobcrinspektor Binder,  Vorsteher des
Bahnhofs Geislingen (Steiget nach StuttgarttRcichsbahndirektiont und technischer Reichsbabn-
inivektor Helferich  in Waiblingen lBahnmeiste-
rcit nach Stuttgart tBahnmeistcreit versetzt worden.

Der Laudcsbischof bat die Pfarreien Tailfingen,
Dek. Herrenberg, dem Pfarrverweser Immanuel
G r ö z i n g e r daselbst, und Hoviau , Dek. Sulz , dem
Stadtvikar Karl Berger  in Sindclfingcn , Dek.
Böblingen , übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstellen Eschenau

Kim Foritanit Oelirinaen , Kleinasvach lbisher Sitz
Lteinbeim a. M .t beim Forstamt Reichender«, Ober-
ürsterstclle Kleinasvach, Lindorf beim Forstamt Kirch-
jeini, Widücrstall beim Forstamt Nellingen baben sich
linnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bei der Horst-
sirektion zu melden.

Wer will zur Reichsbahn?
Die Deutsche Reichsbahn stellt gegenwärtig und

in den nächsten Jahren eine größere Anzahl von
Beamtenan Wärtern (Dienstanfängern) für
ihre technische Beamtenlaufbahnen ein. Sie hat
hierüber jetzt ein Merkblatt  herausgegeben,
das alle näheren Angaben über diese Beamten¬
taufbahnen enthält (Bedingungen, Diensteinkom-
men, Aufstiegsmöglichkeitenusw.). Die Neichs-
bahndirektionen übersenden dieses Merkblatt auf
Anfvrdern kostenlos an alle Bewerber.

Bon Woche zu Woche
Neuenbürg, 26. Juni . Rasch geht es dem

Monatsende entgegen. Der Juni gilt im
Volksmund als der „Erstgeborene" unter den
Sommermonaten. Man traut ihm gerade des¬
halb manche Scherze zu, die sein Vorgänger,
der lächelnde Mai , vielleicht vergessen hat.
Johanni ist vorbei und Peter und Paul steht
vor der Tür . Zwei Tage, die in der Spruch¬
weisheit der Bauern und Winzer etwas für
sich haben. Beiden sagt inan nach, daß sie
gerne das Heu naßmachen. Nun , größtenteils
ist dies schon unter Dach und Fach, also kön¬
nen sie ihre schalkhaften Streiche nicht aus¬
führen. Vielleicht, daß es Johanni teilweise
gelang, denn tatsächlich ging dieser Tag nicht
vorüber, ohne daß nicht der Himmel seine
Tränen gezeigt hätte. Aber das ist nicht
schlimm. Wohl ist die Witterung zum Wochen¬
ende etwas trübe und manch einer wird sich
fragen, ob er über Sonntag seinen Plan
ausführen soll. Möge er nach dem Grund¬
satz handeln: Nach Regen folgt auch wieder
Sonnenschein. — Die hier weilenden KdF-
Urlauber aus Main -Franken fühlen sich hier
Wohl geborgen. Die schönen Urlaubstage , die
allen so viel Freude schenkten, sind zu Ende.
Heute mittag wird in den sechs Omnibussen
die Heimfahrt angetreten. Gestern gab die
Siadtkapelle zu Ehren der Abschiednehmenden
vin Siandkonzerr und in den Gaststätten
feierten sie dann im kameradschaftlichen Kreise
Abschied, wobei auf Neuenbürg und auf den
schönen Schwarzw.äo manches Glas geleert
wurde. Wir wünschen ihnen eine recht ver¬
gnügte Heimfahrt. Mögen sie unser Enztal
und den Schwarzwald in lieber Erinne¬
rung behalten. — Musterung war diese
Woche im Städtchen. Lebensfrohe Rekruten
sah man mit ihren bunten Bändern und
Sträußen . Mancher alte Soldat hat seine
Erinnerungen aufgefrischt und an den Wirts¬
tischen wurde vom Rekrntenleben früherer
Zeiten erzählt. — Der Verkehrsverein zusam¬
men mit der Stadtverwaltung bemüht sich
sehr um die Förderung des Fremdenverkehrs.
Dieser Tage ging ein Plakat hinaus, das für
den Besuch der schönen Stadt Neuenbürg
wirbt . Es weist besonders hin auf die Burg-
belenchtnng über daS Wochenende und sonstige
Vorzüge der Schwarzwaldstadt an der Enz. —
Morgen findet in der Gauhauptstadt der
Gaicharteitag statt. Auch ans hiesiger Stadt
werden zahlreiche Parteimitglieder daran
teilnehmen.

Sonnwendfeier. Wie alljährlich, so wurde
auch in diesem Jahr die Sommer-Sonnwend¬
feier auf dem Sportplatz begangen, zu welcher
sich eine große Anzahl Teilnehmer, darunter
sehr viele Kurgäste, eingefunden hatten, um
diese erhebende Feier mit der lebensfrohen,

zukunftsgläubigen Jugend und neben den
Politischen Leitern der Partei und Forma¬
tionen zu erleben. Eine große Anzahl von
Kurfremden befand sich auf der Straße nach
der Plotzsägmühle, von wo ans ein schöner
Ausblick auf den Kundgebungsplatz geboten
war. Die Abenddämmerung senkte sich nieder
und im Anschluß an eine musikalische Dar¬
bietung erfolgten Ansprachen der Politischen
Leiter, wobei mit zündenden Worten auf den
sinnreichen Brauch der Vorfahren, und auf
die Verbundenheit des deutschen Volkes mit
der Natur und seinem Führer hingewiesen
und gelobt wurde. Die Fahnen flatterten im
Winde und die Teilnehmer der Kundgebung
scharten sich um das flammende Sonnwend-
fener und es erklang der gemeinsame Gesang
der beiden Deutschlandlieder. Mit dem Treu-
schwnr, der unserem Führer und Reichskanz¬
ler im Scheine des Sonnwendfeuers erneut
dargebracht wurde, fand die erhebende Feier
ihren Höhepunkt und die Teilnehmer mar¬
schierten mit Musik und Gesang in die Stadt,
wo dann die Feier ihren Abschluß gefunden
hat.

Nahe der Siebzig. Am 27. Juni feiert der
Oberbahnhofsvorsteheri . R. Friedrich Holtz
den 68. Geburtstag in der vollen körperlichen
Rüstigkeit und Frische. Es ist eine schöne
Sitte , verdienstvoller Männer auch im Ruhe¬
stand zu gedenken, sie zu achten und zu ehren,
denn es gibt auch keine Kameradschaftsfeier,
wozu die zur Ruhe gesetzten Mitarbeiter
nicht eingeladen werden. Herr Holtz ist am
27. Juni 1869 in Sandau a. Elbe, Bezirk
Magdeburg geboren und diente er von 1889
bis 1896 beim Infanterie -Regiment 111 in
Graudenz. Im Oktober 1896 schied er aus
dem Militärdienst aus und trat bei der da¬
maligen Eisenbahngesellschaft Lenz <L Co. bei
der Bruchsal—Menzinger Eisenbahn in den
Dienst als Anwärter ein. Später erfolgte
seine Versetzung nach der Bühlertalbahn und
bei Eröffnung der Albtalbahn wurde ihm im
Fahre 1898 die Stelle als Stationsvorsteher
auf Bahnhof Bnsenbach übertragen . Nach
Verlauf von vier Jahren wurde er nach
Brötzingen bei Pforzheim versetzt und im
Jahre 1991 übertrug ihm seine Verwaltung
den Posten als Oberbahnhofsvorstöher in
Herrenalb, welchen Posten er 23 Jahre lang
bis zu seiner Pensionierung inne hatte. Her-

renalb ist ihm seine zweite Heimat gewo-dcn
und er hat unser schönes Kurstädtchen in sein
Herz geschlossen. Als Vorstand des Bienen¬
zuchtvereins ist er für die Belange dieser Ver¬
einigung stets eingetreten und werden seine
Ratschläge in den Kreisen der Bienenzüchter
hoch eingeschäht. Besonderer Wertschätzung
erfreute sich Herr Holtz als erfahrener Eisen¬
bahnbetriebsfachmann im Berufe bei seinen
Kollegen, denn er war seinen Mitarbeitern
stets ein Beispiel treuester Pflichterfüllung
und durch sein aufrichtiges und charakter¬
volles Wesen hat er sich bei Allen beliebt ge¬
macht. Wer ihn persönlich kennt, wer sieht,
wie er noch tagaus, tagen: elastischen jugend¬
lichen Schrittes dahinstrebt, der fragt über¬
rascht: „Schon 68 Jahre ?" Sein Waldheim
ist sein Paradies , die freie Natur ist sein
Weltgarten ! Möge diesem kernigen Eisen¬
bahnpionier und freundlich gesinnten Men¬
schen immer Gesundheit und Wohlergehen
beschieden sein und er die Tage im Ruhestand
nach seinem arbeitsreichen Leben in angeneh¬
mer Ruhe genießen. Das wäre die Sonne,
die seinen Lebensabend vergolden wird.

1. Schulungsabend der Deutschen Arbeitsfront
in Dobel

Dobel, 21. Juni . Am Freitag abend fand
im Gasthaus zum „Waldhorn" ein Schulungs¬
abend für die Walter und Reserentinnen der
Gemeinden Dobel, Neusatz und Dennach
statt. Den Schulungsabend hielt der Kreis¬
schulungswalter der Deutschen Arbeitsfront,
Pg . Dinzl  von der Gauschule in Wildbad.
Er erklärte zunächst, warum die Deutsche Ar¬
beitsfront diese Schulung mit ihren Mitglie¬
dern, die ein Amt betreuen, durchführt, und
wie wichtig diese Schulung ist, wenn man
Volksgenossen und Arbeitskameraden beraten
und betreuen will. Es wurde gleichzeitig ver¬
sprochen, in Zukunft eine ganz intensive Schu¬
lung der Walter und Warte durchzuführen,
um ihnen die tatsächliche Betreuung ihres
Amtes zu ermöglichen. Hierauf sprach er
über Sozialpolitik. Seine Ausführungen
waren klar und verständlich, sodaß jeder Teil¬
nehmer folgen konnte. Kreisobmann Pg.
Treutle  sprach noch kurze Schlußworte
und schloß den Abend mit einem dreifachen
Siegheil ans den Führer . H. B.

Wildbad zum Wscheuende
Wir sind wieder einmal am Wochenende an¬

gelängt. Die Zahl der Badegäste ist gestiegen
und verzeichnet nach der amtlichen Kurliste
vom Freitag 8880. Sichtlich belebter sind jetzt
die Enzanlagen. Man freut sich am Plät¬
schern der Enz und an den stolzen, ragenden
Tannen , die mit ihren rauschenden Wipfeln
aus Jahrhunderten erzählen. Wenn die Sonne
über die Berge steigt, erleben wir immer das¬
selbe Bild im Wildbader Badeleben. Man
sammelt sich zu den beliebten Konzerten, trinkt
fleißig seinen Quell, sorgt auf den Punkt für
sein Bad und schließt den Tag mit einem
Rundgang „an den Gestaden" der Enz. Wer
möchte es nicht einmal mit einer Rachtwande-
rung versuchen? Wenn es hell und frisch
und still ist? Wenn der Mond sich immer
höher und höher schiebt und seinen Schein
vom wolkenlosen Sternenhimmel wirft ? Das
ist eine Welt für sich. Man glaubt den Atem
der schlafenden Bäume zu hören, so andachts¬
voll still gehts durch den Wald. Ueberglücklich
schildert mir ein Verkehrsgast, der zur Hoch¬
wiese gewandert war, wie märchenhaft ihm
der Wald in einer Mondnacht erschienen sei.
Er sah den Hasen über die Ebene hoppeln und
ein Schmalreh die lästige Bergwiese anneh¬
men. Und die Erhabenheit des Schweigens
im hohen Tannenwalde nahm ihm jedes laute
Wort von der Zunge. In seinem Auge habe
Bewunderung und in seinem Herzen eine
stille Freude Platz gegriffen. Abgestreift sei
da alles, was wie Last auf die Seele drücke.
Dieser Gang sei für ihn Staunen und An¬
dacht gewesen. Wer also Wildbad als Luft¬
kurort ausgesucht hat, benutze auch einmal die
Helle Mondnacht zum Aufstieg in die Tannen¬
wälder. Im träumenden Bergaufwärtssteiqen
wird man dann mit großen Augen das
Schweigen des Waldes und sein Geheimnis
erleben und in sein Tagebuch schreiben kön¬
nen: wie alle Erinnerungen im Leben heilig
sind, so wird auch die Erinnerung über mich
kommen, wenn ich an die Mondnacht im
Schwarzwald denke!

Für den Badegast, der Heilung von seinem

Leiden sucht, schließt sich am Abend sehr bald
das Fenster zur Nachtruhe. Auch für den¬
jenigen, der noch ein bis zwei Stunden im
Knrsaal verweilte und dort irgend etwas aus
dem Reiche der musikalischen Kunst oder ir¬
gend eine andere Veranstaltung gehört hat.
Die abgelaufene Woche bot derlei Dinge in
reicher Fülle. Schon der Montag mit der
Tänzerin Almut Dorowa war ein ereignis¬
voller Tag . Man bestaunte die Tanzkunst im
farbenschimmernden Licht und bewunderte die
prächtigen Gewänder, in denen die Dorowa
sich zeigte. Den Blumenstrauß für das Dar-
gebotene hat die „Königin des spanischen
Tanzes" reichlich verdient. Am Dienstag war
man einen Abend bei Paul Lincke und hörte
die einschmeichelnde Musik in vollem Ent¬
zücken. Am Mittwoch war Tanzabend und
am Donnerstag der Tonfilm „Wenn wir alle
Engel wären". Was dann? Wir hätten das
Paradies auf Erden. Es kommt aber manch¬
mal anders, als man denkt! Wer in den
Hafen der Ehe steuerte, wirds am besten wis¬
sen, Das Lied vom „holden Engelchen" ist
gar bald ansgesungen! Bilden wir uns we¬
nigstens ein, daß wir alle Engel sind!

Ein musikalisches Ereignis war der Richard
Wagner-Abend im Kursaal am gestrigen
Freitag . Es ist zu begrüßen, daß Kapellmei¬
ster Haelßig  mit seinen« Knrorchester den
deutschen Meistern volle Beachtung schenkt
und ihnen «nit der Aufführung ihrer Werke
gerecht wird. Neben Orchester- und Gesangs¬
ausschnitten aus der Oper „Lohengrm" wid¬
mete sich Haelßig den Mnsikdramen Richard
Wagners, in dessen Schöpfungen sich der
deutsch-nationale Charakter als Grundzug of¬
fenbart und somit dem Empfinden und dein
innersten Wesen des deutschen Volkes ent¬
spricht. Wagners Kunst ist den höchsten
Idealen der Menschheit zngewandt und muß
als Urquell der Erbauung angesehen werden.
Die Wiedergabe der Werke muß unbedingt im
schroffen Gegensatz stehen zu unserem durch¬
gehetzten Leben, sonst verfehlt sie die Wirkung,
»ns in eine höhere Sphäre der Harmonien

NSDAP . Kreisleitung Calw. DieK»i-
amtsleiter stehe,« 10.59 Uhr am Nordau?M„
des Hauptbahiihofes in Stuttgart undW«.
schieren von dort «nit dem Kreise.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die PL
am Gautag teilnehinen, treten an«

den 27. 6. '1937, morgens 6.55 Uhr, pj°2
auf dein Hauptbahirhof an . ^

Ortsgruppenleite«,
Mit

j betre «,t? « Vr8ui,j,attvi,e2

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Schulung
Die angesetzten Schulungen in : LangouRM
Schömberg, Maisenbach, Bieselsberg, M ."
bad werden um etwa 11 Tage verschobt«
Nene bestimmte Termine werden nocĥ
kaniitgegeben.

Der Kreisobmann der DAF,
Deutsche Arbeitsfront . An sämtliche sich,

obmänner! Betr . Mitgliederstantzsineldii»,
Monat Juni 1837. Diejenigen -Orlsobii« -
ner, welche ihre MitglisderstandsmeldiiM
noch nicht eingereicht haben, «vollen dies h,
fort tun, da der Termin hierfür fällig ist E«
wolle dieses Mal die Aufteilung der Mitglie¬
der iiach Alter und Geschlecht beobachtet!««>
den. Der Kreisobmann der MF.

s" 84 ., 81U.. 88., j

NSKK Sturm 15/M 53. Sonntag de«
27. 6. 37 Antreten 6.00 Uhr Neuenbürg,
Alarmplatz. Großer Dienstanzug. Brotbeutel,
Feldflasche und Feldmütze sind mitzubriiM

Montag de«« 28. 6. 37, 20.00 Uhr, Antrete»
des ganzen Sturms in Neuenbürg, TimM
An diesem Tage steht der Werkstattziig bei
Motorbrigade Südwest zur Verfügung di!
Sturms . Vollzähliges Erscheinen notwM

Sinrmsichm.

> » E , IM,

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähulii,
1/126, Neuenbürg. Heute mittag Antreti«
der Jungzüge I und II Punkt U3 UhrR
der Mühle. Dienstanzug. Dienstcnde: l Ul.

Der Fähnlemfühm'.
Die Beauftragte für das UntcrgausniM-

lager 126. Jede Gruppenführerin leitet um¬
gehend die Meldungen für das 1. Lager Titi¬
see vom 1.—17. 7. 37 hierher weiter. At
Mädel, die ins Lager Titisee gehen Wok
und es zeitlich ermöglichen können, «neide«
sich gleich bei ihrer Grnppenführerm. R
weise euch darauf hin, daß jetzt noch in bei
erste«« Lagerzeit Mädel ausgenommen werde«
können; für die beiden andern ZeitenM
nach den Meldungen bereits das Lager ge¬
füllt ist. — Die Anmeldung geschieht dm-
an R. Baumani «, Calw, Haus der Jugend

zu heben. Haelßig ließ den Hörer die Wvn-
Werke in ihrer Herrlichkeit genießen und du
hehre Schönheit des gigantisch Geschanem
empfinden. Der junge Heldentenor Ml
Albrecht Streib  aus Augsburg brachte see¬
lische Sorgfalt für seine übernommene Aus¬
gabe «nit und gestaltete seine Partie zu einem
wirklichen Erlebnis.

Der allgemeine Verkehr dieser Woche konnte
befriedigen. Von auswärts käme«« Lehrer mt
ihren Schülerinnen und Schülern hierher»
führten die Kleinen ein in die Schönheit««
und Besonderheiten der Bäderstadt. Sic>« -
ten alle große Augen über das, was so waw
und klar ans dem Boden quillt und Ww
ten «nit Begierde den seltenen Trank hinnn-
ter. In großen und kleiner« Antos traie«
ansmärtige Gäste ein, die nach einem W-
tagespensum die Bädcrstadt wieder vcrlieiM
In « Kurvereinsbüro ist Hochbetrieb für de»
3. Juli , der wiederum Tausende auswärtiger
Gäste hierher bringt.

In « Kurtheater herrscht unter der LeibÄ
des neuen Intendanten reges Leben ««
Streben . Die Spiclkräfte bewähren«
außerordentlich gut. Die allgemeineA»W
kennnng wirkt auf den Besuch dieses intnm
Theaters anregend. Henke abend kommt,a-
erste Operette „Paganini ", deren AusstihMd
«vir ain Montag eingehend besprechen.
Stück wird an« Sonntag wiederholt.

Hoffen wir, daß nun auch der Wetters
seinen Segen zu allen« gibt, was wn
Wärme und Sonnenglanz benötige».

Ak-1
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